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Noch einmal der Erlaß aus dem Kultus⸗ 
miniſterium. 


| So viel wir haben bemerken können, iſt der Erlaß des 
dultusminiſters, die Verbindungen von Schülern höherer Unter⸗ 
ichts⸗Anſtalten betreffend, üderall freudig aufgenommen worden 
und auch in dem Sinne verſtanden, den wir damit in unſerem 
*hten Leitartikel vom 23. d. M. verbunden haben. Es erübrigt 
ur noch, einige Konſequenzen aus dem Erlaſſe zu ziehen, die an 
and für ſich ſelbſtverſtändlich fein mögen, doch aber eine beſon⸗ 
ere Darſtellung um deshalb erfordern, weil man oft genug in 
der Wirklichkeit von ihnen Abſtand nimm. Wenn es nämlich 
nahr iſt, daß die Schule nur in einem mindern Grade Er⸗ 
ſſehungsanſtalt ift oder vielmehr, daß fie als ſolche nicht in die 
echte und Pflichten der Familie eingreifen darf und ſoll, fo 
ſalgt erſtens für die Volksſchule, daß ſie, welche nur in ganz 
eltenen Fällen auswärtige Zöglinge hat, von dem Erziehungs⸗ 
eſchäft außerhalb der Unterrichtsſphäre am wenigſten tangirt 
erden kann, daß es für fie keine Nöthigung giebt, einer kirch⸗ 
chen Oberaufſicht unterworfen zu werden, vorausgeſetzt, daß der 
eligionsunterricht in die ihm gebührenden Rechte eingeſetzt iſt, 
b die Simultanſchule überall da an der Stelle iſt, wo fie 
Nieren und billigeren Unterricht gewährt, als ein nach Konfeſ⸗ 
nen getrenntes Schulweſen, daß wohl um Gemeindeſchulen, 
Niemals aber um Pfarrſchulen geſorgt werden darf, daß endlich die 
Trennung nach Geſchlechtern der Trennung nach Konfeſſionen 
Orhergehen muß. Es folgt auch, daß der Lehrer allüberall, 
entlih aber in kleinen Städten und auf dem Lande, jo 
Mmunerirt werden muß, daß er eine Familie zu gründen ver⸗ 
nag, die nicht der Armuth anheimfällt, ſondern bei beſcheidenen 
ud ſelbſtgenügſamen Anſprüchen mehr und mehr ſich heben 
lud anderen Familien als Muſter für ein erfreuliches Fort⸗ 


. 


tter des Hauſes. f 
Was nun die höheren Schulanſtalten anlangt, ſo ſind dieſe 


ener Zeitnug. 


gerade in der wenig beneidenswerthen Lage, auf eine große Zahl 
auswärtiger Zöglinge, in nicht ſeltenen Fällen die Hälfte oder 
gar zwei Drittel der Geſammtheit der Schüler, rückſichtigen zu 
müſſen und ſie können auch hier nur, wie der Miniſter ſagt, 
das häusliche Leben und die über daſſelbe vom Hauſe aus ein⸗ 
geleitete Ueberwachung unter eine mehr oder minder wirkſame 
Kontrole ſtellen. Die angeordneten Beſuche auswärtiger Schüler 
von Seiten der Direktoren und Lehrer, auf welche der Erlaß 
Bezug nimmt, ſind wohl im Stande, eine ſolche Kontrole einzu⸗ 
leiten, aber ſie in der That zu einer nur in etwas wirkſamen zu 
machen, muß noch ein Moment hinzukommen, das der von der 
Schule aus beſtimmten feſten Arbeitsſtunden, in welchen die 
Schüler von den Lehrern bei der Arbeit für die Schule ange⸗ 
troffen werden können. Dieſe ganze al iſt indeß nichts 
mehr und nichts weniger denn ein ehrlicher Verſuch, den man 
als ſolchen gelten laſſen kann, auf den man ſich aber um jo 
weniger verlaſſen wird, als ja jeder Vater und jeder Haushal⸗ 
tungsvorſtand hinlänglich erfahren hat, wie ſchwer die Ueber⸗ 
wachung der dem Hausſtand Angehörigen iſt und wie oft und 
vielfach der leichte Sinn oder auch der Leichtſinn der Jugend 
auch der ſorgſamſten Kontrole ein Schnippchen zu ſchlagen weiß. 
Sicherer iſt die Kontrole in der Schule durch die Konſtatirung 
deſſen, was einheimiſche und auswärtige Schüler zu leiſten ver⸗ 
mögen. Auch der Herr Miniſter macht auf das Symptom auf⸗ 
merkſam, welches darin beſteht, daß nicht ſelten ein Schüler das 
Doppelte und Dreifache der normalen Zeit in einer Klaſſe ver⸗ 
bleibt und dadurch offenbar zu erkennen giebt, daß er entweder 
den Mittelpunkt ſeines Lebens anderwärts als in der Schule und 
beim Studiren gefunden hat, oder daß es ihm an den nöthigen 
Fähigkeiten mangelt, die für den ſogenannten gel hrten Studien⸗ 
gang erforderlich ſind. Aus dem Erlaſſe des Herrn Miniſters 
geht für uns die Konſequenz hervor, dieſes Symptom praktiſch 
höher zu ſtellen, als es bisher geſchehen, anzuordnen, daß alle 
diejenigen, welche den Kurſus eines Jahres einmal wiederholt 
haben und dennoch nicht für eine höhere Klaſſe reif befunden 
worden ſind, unweigerlich die Anſtalt zu verlaſſen haben oder 
vielmehr dieſe Anordnung, die jetzt ſchon für die unteren und 
mittleren Fe beſteht, Jae und erſt an auf die oberen aus⸗ 
zudehnen und in jedem unweigerlich 
Das Intereſſe der Schule im Algemeinen, 

der guten Schüler insbeſondere, erfordert dieſe Anordnung und 
ihren unentwegten Vollzug in jedem Falle, und wenn Eltern da⸗ 
durch nicht ſelten hart getroffen werden, ſo mögen ſie ihre Läſſig⸗ 
keit beklagen, die den Söhnen nicht den Ernſt der Schule und 
des nachfolgenden Lebens hinlänglich klar gemacht hat oder aber 
das Mißgeſchick als eine Mahnung hinnehmen, daß der von 
ihnen eingeſchlagene Bildungsverſuch einer ſchleunigen Abände⸗ 
rung nothwendig bedarf. Die Schulleiſtungen ſind alſo für 
uns, wenn nicht die einzige, doch die ſicherſte Kontrole für die 
angemeſſene Lebensweiſe der Zöglinge einer höheren Bildungs⸗ 
anſtalt, ihre gerechte Beurtheilung nach Umfang und Tiefe, nach 
Eifer und Fortſchritten, ſowie nach der auch im Aeußern ſich 
ausprägenden beſcheidenen und doch determinirten Haltung der 
Schüler zeigt den erfahrenen und gewiſſensernſten Lehrer, dem 
die Anerkennung ſeiner Zöglinge über den Werth ſeiner einfachen 
Erziehungsmethode nicht entgehen wird. 

Wenn nun endlich die Bedeutung der häuslichen Erziehung 
auch für die Zöglinge höherer Unterrichtsanſtalten anerkannt iſt, 
ſo folgt mit Nothwendigkeit, daß man Veranſtaltungen treffen 
muß, welche es dem Hauſe geſtatten, die Kinder möglichſt 
lange in eigener Obhut behalten zu können. Die vielen voll⸗ 
ſtändigen Gymnaſien in kleinen Orten haben zudem nach den 
Eröffnungen des Herrn Miniſters nicht wenige erziehliche Nach⸗ 
theile und ſind gerade häufig durch die unnatürliche Ueberfüllung 
ihrer oberen Lehrſtufen gefährlicher als die in größeren Städten 
und in den Emporien des Handels und der Induſtrie, in denen 
die Maſſe der neuen Eindrücke den Sinn von dem Kleinleben 
und ſeinen Verſchrobenheiten ablenkt und dem Größern zuzuwen⸗ 
den vermag. Wir glauben nicht falſch unterrichtet zu ſein, 
wenn wir annehmen, daß grade die Gymnaſien in kleinen 
Städten zu den gefährlichen Schülerverbindungen Anlaß gegeben 
oder vielmehr, daß dieſe Verbindungen gerade an ihnen den ge⸗ 
fährlichen Charakter offenbart haben. So werden wir auch von 
dieſem Geſichtspunkte aus wieder zu der oftmals gemachten Bemer⸗ 
kung zurückgeführt, es ſei unzuläſſig, die Progymnaſien der Zahl 
nach zu vermindern oder dem Beſtreben, ſie in vollſtändige Gym⸗ 
naſien umzuwandeln, Vorſchub zu leiſten. Im Gegentheil die 
Zahl der Progymnaſien muß vermehrt werden, damit den Eltern, 
die ein Anrecht für eine höhere Ausbildung ihrer Kinder haben, 
die Möglichkeit gewahrt bleibe, die Pflichten der häuslichen Er⸗ 
ziehung möglichſt lange zu erfüllen. Was ſonſt für dieſe Einrich⸗ 
tung ſpricht, geht uns hier nichts an, wir haben nur die Er⸗ 
ziehung im Elternhauſe im Auge, die wir gerade für die Kinder, 
welche gewöhnlich höhere Unterrichts⸗Anſtalten beſuchen, als die⸗ 
jenige betrachten, die durch keine andere Einrichtung erſetzt wer⸗ 
den kann. Was in der militäriſchen Erziehung Eingang gefun⸗ 


* lichem Charakter gehörten 
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den hat, daß nämlich für das obere Kadettenhaus in Lichterfelde 
viele Sammelſtellen gegründet ſind, das ſoll auch bei uns in 
den zivilen Kreiſen Geltung gewinnen; was am Rhein und in 
Weſtfalen lange Jahre der Brauch geweſen, daß viele Progym⸗ 
naſien neben wenigen gut eingerichteten vollſtändigen Gymnaſien 
beſtanden, eine Gepflogenheit, die in Süddeutſchland, in Wür⸗ 
temberg und Baiern, zu einem Syſtem erhoben iſt, das ſoll ſich 
in allen deutſchen Landen als ausnahmsloſe Regel wiederfinden, 
und wir meinen in dem oft genannten Erlaß des Kultusminiſters 
dazu eine direkte Aufforderung zu erblicken. Möge ihr überall 
Folge gegeben werden. 


St. O. Die Krankenwärter in den Heil⸗ 
Anſtalten Preußens im Jahre 1878. 


Ueber diejenigen Perſonen, welche die Pflege und Wartung 
der Kranken in den Heilanſtalten zu beſorgen haben, fehlte es 
bisher an amtlichen Nachweiſungen. Und doch wird Niemand 
die Wichtigkeit, welche der Thätigkeit der Krankenwärter mit 
Recht zugeſprochen werden muß, unterſchätzen, wenn er erwägt, 
daß der Arzt in den Krankenhäuſern in der Regel kaum mehr 
als 2 Mal in 24 Stunden ſeine Anordnungen für jeden s 
Kranken treffen kann, die übrige Zeit hindurch alſo der Kranke 0 
ganz und gar auf das Wärterperſonal angewieſen iſt. Die F 
re müſſen dem Kranken geradezu deſſen Angehörige 
erſetzen. | 
Die zarte Sorgfalt, die ſanfte Hand, die unermüdliche Be⸗ 1 
reitwilligkeit zu allen Liebesdienſten, — wie oft dieſe Eigen⸗ 
ſchaften unter den Krankenwärtern zu finden ſind, darüber kann 
die Statiſtik keine Auskunft geben. Ihre Anzahl und manche x 
ihrer Eigenſchaften hingegen find durch die vom Bundesrath an⸗ z 
geordnete Krankenhaus⸗Statiſtik ermittelt worden. 3 
Ziehen wir zunächſt die allgemeinen Heilan⸗ 
ſtalten in Betracht, ſo iſt für 1878 ermittelt, daß in 954 
Anſtalten für die Krankenwartung 4,548 Perſonen thätig ge⸗ 
weſen ſind, naturgemäß hauptſächlich Frauen; es beſtand dieſes 
Perſonal aus 75 Prozent Frauen und nur aus 25 Pr 
Männern. In den 659 allgemeinen Heilanſtalten mit öffent⸗ 
unter 3,127 Krankenwärtern 29 9 


J rivat⸗ 0 All dieſer Katego 8 * 
1,421 Perſonen für die Krankenwartung 13 Prozent dem männ⸗ 
lichen Geſchlechte an. a 5 
Da es bekannt iſt, daß ein großer Theil des Warte⸗ 
perſonals zugleich der Ausübung eines Ordensgelübdes obliegt, 
ſo wird eine Unterſcheidung in religiöſe und weltliche Kranken⸗ 
wärter weiteren Mittheilungen zu Grunde zu legen ſein. In 
der That geht auch aus folgender Zuſammenſtellung hervor, daß 
namentlich die Pflegerinnen ſich hauptſächlich, zu 70 Prozent, 
aus religiöſen Genoſſenſchaften rekrutiren. Vom männlichen 
Warteperſonal gehört ein Drittheil dazu, während der übrige Theil 
den Krankendienſt nur als Erwerbsquelle gewählt hat. In den 
allgemeinen Heilanſtalten waren 1878 thätig 
in öffentlichen in privaten 
Männer Frauen Männer Frauen 
2198 192 1.229 


N 
* a 


Krankenwärter überhaupt 


davon: zur Diakonie gehörig. . 32 680 8 139 
zu katholiſchen Orden ge⸗ 

C6—oI!?!ß?ß 86 663 32 950 

ausgebildete ſelbſtſtändige . 251 252 52 70 


unbeſtimmt und zu keiner 

der genannten Kate⸗ 
gorien gehörig. . 582 601 100 70 
In den Irrenanſtalten liegen dieſe Verhältniſſe 
anders. Von deren 2,141 Perſonen ſtarkem Warteperſonal be⸗ 
fanden ſich etwas mehr Männer in 44 öffentlichen Irrenanſtalten 
(758 m., 750 w.), mährend in 69 Privat⸗Irrenanſtalten die 
Frauen überwiegen (286 m., 347 w.). Auch iſt die Betheili⸗ 
gung der religiöfen Genoſſenſchaften an der Irrenpflege weit ge⸗ 
ringer als an der allgemeinen Krankenpflege; denn es waren 

Krankenwärter in Irrenanſtalten: 


e 


öffentlichen privaten 

5 5 m q. m. w. 

zur Diakonie gehörig — 17 29 18 

zu katholiſchen Orden gehörig — 37 614 67 

ausgebildete ſeloſtſtänd ige. 191 164 35 34 
unbeſtimmt bezw. zu keiner der genann⸗ 

ten Kategorien gehörig. 589 540 158 228. 


Aus dem beträchtlich ſtärkeren Kontingent der weltlichen 
Pfleger wird man fließen können, daß die Wärterfrage für die 
Irrenärzte nſofern eine ganz beſondere Bedeutung hat, als 
notoriſch die Qualität des Perſonals unter den weltlichen Wär⸗ 
tern nicht jo gleichartig gut ift, wie unter den Krankenpflegern 
aus religiöſen Genoſſenſchaften. 

Die Sorge für Herbeiſchaffung eines guten Warteperſonals 
ift bis jetzt nicht Angelegenheit des Staates. Seit 1832 beſteht 
zwar eine Krankenwärterinnen⸗Schule in der königlichen Charite, 
und ſeit 1866 haben die unter dem Protektorat Ihrer Majeſtät 
der Kaiſerin ſtehenden Frauenvereine die Au ssſbildu ng von 
Krankenpflegern in den Kreis ihrer Aufgaben gezogen; auch die 
Städte Berlin, Elberfeld, Krefeld u. a. haben ihre Kranken⸗ 
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häuſer demſelben Zweck eröffnet. 
wärter ihrem Berufe erhalten bleiben, fehlt es leider an geeig⸗ 
neten Einrichtungen. Die penſionsfähigen Stellen in Kranken⸗ 
häuſern ſind ſelten; die materiellen Mittel, die während der 
Dienſtleiſtung gewährt werden, ſind auch nicht gerade verlockend. 
Die Ausſicht auf die Zukunft, ſobald Invalidität eintritt, iſt 
daher für die meiſten Krankenpfleger eine trübe. Eine Ver⸗ 
ſorgungs kaſſe mit kleinen Beiträgen der Krankenpfleger 
und mit öffentlichen Zuſchüſſen würde gewiß ſegensreich ein⸗ 
wirken zunächſt auf die Qualität des Warteperſonals und damit 
weiter auf eine ſtärkere Benutzung der Heilanſtalten ſeitens des 
Publikums. 

In den allgemeinen öffentlichen Heilanſtalten kommt 
1 Wärter auf 10 Betten und 64 Kranke, und zwar: 1 männ⸗ 
licher Wärter auf 141 männliche Kranke, 1 weiblicher Wärter 
auf 30 weibliche Kranke. In den privaten Anſtalten ſind 
die betreffenden Durchſchnitte 8 Betten und 37 Kranke über⸗ 
haupt bezw. 196 männliche und 11 weibliche Kranke in ſämmt⸗ 
lichen allgemeinen Anſtalten zuſammen 9 Betten und 56 Kranke 
überhaupt bezw. 150 männliche und 23 weibliche Kranke. 

Auffallend iſt die ſcheinbare Ungleichheit der Verſorgung 
der männlichen und weiblichen Kranken. Als Erklärung iſt aber 
der Umſtand zu berückſichtigen, daß das weibliche Warteperſonal 
nicht allein weibliche Kranke, ſondern auch männliche zu ver⸗ 
ſorgen hat. In den Irrenanſtalten iſt dagegen die Trennung 
der Geſchlechter bei Kranken und Wärtern vollſtändig durchge⸗ 
führt. Es kommt 

in Irrenanſtalten 
KH. 1 8 privat. überhaupt 
1 Wärter überhaupt auf Betten . 8,6 f 7.9 
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1 männlicher W. auf Betten für Männer. 7,5 6,3 7,2 
1 weiblicher W. auf Betten für Frauen . 7,8 4,6 6,8 

1 Wärter überhaupt auf Verpflegte . 11,2 6.8 9.9 
1 männlicher W. auf männl. Verpflegte . 11,6 8.3 10,7 
1 weiblicher W. auf weibl. Verpflegte . . 10,7 5,6 9,1. 


Vergleicht man dieſe Angaben mit denjenigen für die allge⸗ 
meinen Heilanſtalten, ſo treten zwei Unterſchiede hervor; nämlich: 
die Inſaſſen der Irrenanſtalten bleiben bedeutend länger in der 
Anſtaltspflege, als die Kranken in den allgemeinen Heilanſtalten, 
und das Warteperſonal für die Geiſteskranken iſt reichlicher vor⸗ 
handen als für körperlich Kranke. 


Die berliner Konferenz. 


Die Freitags-Sitzung der berliner Konferenz, welche 
nahezu drei Stunden währte, ſchloß mit der einſtimmigen 
Annahme der von Frankreich vorgeſchlagenen Tracirung 
der Grenze zwiſchen der Türkei und Griechen⸗ 
land. Dieſe Grenze läuft von Weſten nach Oſten neben 
dem Thalweg des Kalamas aufwärts bis zu dem Bache, 
welcher gegenüber Paadhonani in den Kalamas einmündet; ſie 
läuft dann weiter längs dieſem Bache bis zum Han Kabalki, 
von dort bis zum Kamm des Zagorigebirges und von da auf 


dem Kamm längs der Waſſerſcheide bis zum Aegeiſchen Meer 


und zwar fo, daß von der Zagorion die zum Flußſyſtem des 


bi: Arta gehörenden Thäler der Flüſſe Zagoricos und Methoriticos 
zu Griechenland fallen, die in das Flußgebiet der Vioſſa gehö⸗ 


rende größere Partie des Zagoricos türkiſch bleibt. Oberhalb 
Metzowo bildet der Knotenpunkt der Flußſyſteme der Vioſſa, des 
Arta und des Salambria die Landmarke; von dort läuft oſt⸗ 
wärts die Grenze immer längs der Waſſerſcheide zwiſchen Sa⸗ 
lambria und Viſtriza bis zum Gebirgszug des Olymp. Dieſer 
wird in ſeiner höchſten Partie durchſetzt. Die feſtgeſtellte Land⸗ 


Aber dafür, daß die Kranken⸗ 
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marke ift dort der Eliasberg (der „Ilios“ der Alten), von wo 
die Trace ziemlich in grader Linie nach Oſt zum Meere abfällt. 

Man hat die Einſtimmigkeit der Abſtimmung, auf welche 
wegen der moraliſchen Wirkung der Konferenzbeſchlüſſe auf die 
Pforte ein beſonderes Gewicht gelegt werden mußte, den lebhaf⸗ 
ten Bemühungen Oeſterreichs zu verdanken. Ohne dieſe würde 
vielleicht Rußland von der Einmüthigkeit ausgenommen geweſen 
ſein. Die nächſte Sitzung der Konferenz wird am Montag ſtatt⸗ 
finden, und zwar wird dieſelbe gegen alle bisherige Annahme 
und Meldung noch nicht die letzte ſein; obſchon das Mandat der 
Konferenz mit dem Beſchluß der vorgeſtrigen Sitzung in der 
Hauptſache erfüllt iſt, ſo bleibt doch noch die formelle Erledigung 
einer ganzen Reihe von Einzelfragen, wie ſie bereits durch den 
Berliner Kongreß für den Fall ſtreitiger Grenzregulirungen vor⸗ 
geſehen ſind. Dahin gehören die Angelegenheiten wegen Ueber⸗ 
nahme der Schulden, welche auf den abzutretenden Landes— 
theilen haften, ferner die Optionen der Stämme, welche in 
Frage kommen, für die Türkei oder für Griechenland u. dgl. m., 
ſo daß möglicherweiſe noch zwei oder drei Sitzungen erforderlich 
ſein könnten und der eigentliche Schluß erſt im Laufe der Woche 
erfolgen dürfte. 

Griechenland erhält den obigen Mittheilungen zufolge weni: 
ger als daſſelbe verlangt, viel mehr aber als ſeine Freunde ge: 
hofft. Das ganze antike Theſſalien, beinahe der ganze Sand— 
ſchak Lariſſa, iſt Hellas zuerkannt. Die Wahl des Kalama Thal⸗ 
wegs war ein Zugeſtändniß an die Pforte und die Albaneſen, 
ebenſo die Theilung der Landfchaft Zagorja, von der 21,000 
Seelen der Pforte bleiben, 11,000 Hellas zufallen werden. Ein 
Experte erklärte gegenüber der von den Griechen aufgeſtellten Be⸗ 
hauptung — daß der Kalamas, weil er zur Sommerszeit waſſer⸗ 
los iſt, eine ſchlechte ſtrategiſche Grenze bildet — das gebirgige 
Ufer ſei zur trefflichen Defenſive geeignet. Griechenland erhält 
durch dieſes Gebiet, NB. wenn es daſſelbe erſt thatſäch lich 
im Beſitz hat, einen Bevölkerungszuwachs von 330,000 Men⸗ 
ſchen, darunter beiläufig ein Sechſtel Mahomedaner und 7000 
Juden. Das Gebiet iſt agronomiſch viel werthvoller als Hellas 
ſelbſt. Es verdient als ſehr intereſſant hervorgehoben zu wer⸗ 
den, daß durch die von der Konferenz feſtgeſetzte Linie jenes Ter⸗ 
ritorium begrenzt wird, welches ſeinerzeit von dem Fürſten Cle⸗ 
mens Metternich, Capodiſtria und dem Prinzen Leopold von 
Koburg (ſpäterem König von Belgien) für ein lebensfähiges Grie⸗ 
chenland als unerläßlich gefordert wurde. 
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Deutſchland. Re 


+ Berlin, 27. Juni. [Die kirchenpolitiſche 
Vorlage. Der Verein „Concordia“.] Zu den 
Ueherraſchungen, die uns ſeit Beginn der Verhandlungen über 
das Kirchengeſetz in ſo reichem Maße zu Theil geworden, 
gehört auch die offenbar autoriſirte Erklärung der geſtrigen „Nordd. 
Allg. Ztg.“, daß die Regierung keineswegs auf den Art. 4 
verzichte oder denſelben einem Kompromiß zulieb fallen laſſe. 
Dieſe Erklärung ſtimmt im Allgemeinen mit den Bemerkungen 
überein, die der Kultusminiſter in der heutigen Debatte machte. 
Dieſe Erklärungen werden jedoch keineswegs dahin verſtanden 
werden dürfen, daß die Regierung das Geſetz ohne dieſen Artikel 
ablehnen wird. Die Regierung verzichtet nur nicht freiwillig und 
zum voraus auf dieſe Beſtimmung; ihre Entſcheidung über ein, ohne 
dieſen Artikel ihr dargebotenes Geſetz behält ſie ſich vor, und es 
kann kaum zweifelhaft ſein, wie dieſelbe ausfallen wird. Die 
Situation für das Abgeordnetenhaus iſt damit nicht weſentlich 


verändert, und auf die Entſchlüſſe der Fraktionen wird die Nr 
tonung der Stellung der Regierung zu Art. 4, eine Beton . 
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C. Berlin, 27. Juni. [Das Kompromiß. Dan 
Behörden⸗Organiſations⸗Geſetz] Die Nation 
liberalen haben mehrere Sitzungen gebraucht, um betreffs dust 
kirchenpolitiſchen Vorlage zu einem Reſultat zu gelangen, welche 
jo ziemlich auf die Nullifizirung der Partei in einer der wichlih 
ſten Fragen herauskommt: die eine Hälfte wird für, die ander 
gegen das Kompromiß ſtimmen, fo daß das Ergebniß auch u 
anders wäre, wenn die, etwa 100 Mann ſtarke nationalliberde 
Fraktion überhaupt nicht exiſtirte. Die Zahl der Opponenten 8 
der letzteren war in den jüngſten Tagen wieder ein wenig ade 
gewachſen in Folge der indifferenten Haltung, welche die Re 
rung zu dem Kompromiß einnahm oder doch einzunehmen eh 
den Anſchein gab. Zwar ſuchte man den bekannten Artikel Me 
„Nordd. Allg. Ztg.“ damit zu erklären, daß Fürſt Bismarch 
dieſer Angelegenheit, ſpeziell betreffs des Biſchofs⸗Paragrap 
Rückſichten auf höher ſtehende Perſonen zu nehmen habe; ilndu 
dieſes Argument überzeugte nur die, welche durchaus überzedie 
ſein wollten, während Andere es ablehnen, für ein Komprol in 
mit der Regierung einzutreten, für das dieſe ſelbſt keinen Fü 
rührt, an das fie ſich vielmehr wahrſcheinlich darum nicht offt 
bindet, weil fie ſehr bald auf die jetzt abgelehnten Forderuſſ 
zurückkommen will. Das Gros der für das Geſetz ſtimme n 
Hälfte der Nationalliberalen wird aus den Hannoveranern Igel 
ſtehen, welche bekanntlich gegenwärtig im Abgeordnetenhauſe “let 
Drittel der Fraktion ausmachen; doch werden ſich ſelbſt aus!“ 
Reihe dieſer unbedingten Anhänger Bennigſen's einige, „ 
Dr. Schläger, Götting, Hornemann, Oncken ꝛc., diesmal von angle 
trennen. Außer der Mehrzahl der Hannoveraner ſtimmen Ga 
Sybel und deren engere Geſinnungsgenoſſen für das Komprolſ kuf 
Der jüngſt beigetretene frühere Finanzminiſter Hobrecht PK 
ſehr eindrucksvoll in der Fraktion dagegen, außer ihm Rich der 
Kieſchke, Götting u. A. Was das ſchließliche Reſultat im gal ſo 
Haufe betrifft, jo wird die Mehrheit jedenfalls ſehr klein se ger 
jo daß das Zentrum, dem trotz aller prinzipiellen Deklamatiol un 
ſelbſt an dem abgeſchwächten Geſetze ſehr viel gelegen iſt, die 
leicht für nützlich erachten wird, ein Dutzend Mitglieder „a 
kommandiren“, damit ſie durch ihr Fortbleiben die Zahl! 
Gegner des Geſetzes verringern. Man hofft, morgen mit 
dritten Leſung zu Ende zu kommen, nöthigenfalls in einer Abe de 
ſitzung, da übermorgen katholiſcher Feſttag iſt. — Das Self de 
über die Behörden⸗Organiſation iſt geſtern Abe 
wie wir es vorhergeſagt, vom Abgeordnetenhauſe in der Fa N 
des Herrenhauſes angenommen worden. Durch die Abl Ri 


ab 


Viktoria⸗Theater. 
Poſen, den 27. Juni. 

Nachdem in ebenſo erfreulicher als ermuthigender Weiſe ein 
neues Gaſtſpiel des Fräulein Meinhardt aus Berlin mit 
neuem Programm angekündigt worden war, ſpielte ſich am Sonn⸗ 
abend mit durchaus einheimiſchen Kräften und bei normaler 
Beſteuerung des äußeren Schauplatzes eine neue Offenbachiade ab. 

Man hatte „die Großherzogin von Gerolſtein“ gewählt, 
eine burleske Poſſe mit muſikaliſcher Verbrämung und einzelnen 
eingeſtreuten Konzeſſionen an derbere Koſt, welche verfolgend man 
ſich vorkömmt wie der Jüngling, von dem Schiller ſchön ſagt: 
„erröthend folgt er ihren Spuren“. Der Mittelpunkt des Ganzen 
iſt die im patriarchalſten Duodezſtaate mit dem Haugoüt der 
großen Welt begnadete Fürſtin, deren kindliche Launen innerhalb 
einiger Quadradtmeilen den jeweiligen Normalbarometerſtand 
abgeben und die demgemäß ihre Beiſaſſen und Inſaſſen ſteigen und 
ſinken läßt, in den Augen der franzöſiſchen Tyeatermenge gewiß 
eine germaniſche Kulturſtudie. 

Fräulein Hugot entwickelte als Großherzogin hübſche 
Stimmmittel, aber die muſikaliſche Pikanterie wurde durch etwas 
zu ſchüchternes Spiel und ſtellenweiſe zu wenig pointirte Dekla⸗ 
mation beeinträchtigt. Ueberhaupt litt die Aufführung ſtellen⸗ 
weiſe an der undeutlichen Rezitation der theils ſingenden, theils 
ſingen ſollenden Darſteller. Dadurch, daß, wie uns mitgetheilt 
wird, noch kurz vor der Aufführung weſentliche Rollenverſchie⸗ 
bungen vorkamen, ſchien überhaupt die ganze Vorſtellung ins 
Rollen gerathen zu ſein; auch das Orcheſter blieb nicht frei von 
allerlei Schwankungen; für ein Werk wie dieſes, wo der eigent⸗ 

liche Schwerpunkt an der geſammten äußern Peripherie zu ſuchen 
iſt, allerdings nicht gerade förderlich, denn auch für ſolche Gebilde 
gilt das mechaniſche Geſetz, daß das geringere Gewicht durch er⸗ 
höhtere Behendigkeit ergänzt werden kann. 

Von den Mitwirkenden nennen wir Hrn. Zimmermann 
als Grenadier Franz, Hrn. Wagner (als früherer Baßbuffo 


hier noch in Erinnerung) als General Bumm, die Herren Senff 


und Hoffmann als Baron Puck und Baron Haidſchnuck. Recht 


wlirkſam war Herr Hildebrand als Prinz Paul, abgeſehen 
von den Anforderungen, die die Partitur an ihn ſtellt. Im All⸗ 
gemeinen wurde recht viel „der Noth gehorchend, nicht dem eig⸗ 
nen Triebe“ geſungen, am ausgiebigſten nach dieſer zn von 


Fritzens Braut, Wanda, 
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Der neue Befeſtigungsring um Paris. 


Die ſonſt ſo redſeligen Franzoſen ſind auffallend ſchweigſam 
mit ihren Mittheilungen über die neuen Feſtungsanlagen ſowohl 
um Paris, als an der Grenze. Der Beweggrund iſt ein ſehr 
ehrenhaft patriotiſcher, indem man glaubt, dem Ausland die 
Kenntniß davon vorenthalten zu ſollen; aber bis zu einem Grade 
beweiſt dies eine ſehr laienhafte Vorſtellung von militäriſchen 
Dingen. Neue Befeſtigungen laſſen ſich eben ſo wenig verſchwei⸗ 
gen und geheim halten, wie der ſtraßburger Münſter oder der 
kölner Dom. Jeder Reiſende muß dieſelben bei einem Ausflug 
aus Paris ſehen. Ihre Geheimthuerei hat den Franzoſen auch 
ſo wenig genützt, daß man vielmehr in auswärtigen militäriſchen 
Zeitungen ſich genau über die Lage der neuen Werke unterrichtet 
erweiſt. Nur das franzöſiſche Publikum hat im Grunde von 
der Zurückhaltung der Preſſe den Schaden gehabt, indem es zum 
großen Theil gar nichts von den fortifikatoriſchen Veränderungen 
gehört und erfahren hat. Am Ende entſteht auch im franzöſiſchen 
Publikum eine Gleichgültigkeit dagegen, was doch nicht beabſich⸗ 
tigt iſt. Dies einſehend, hat ein franzöſiſcher Schriftſteller in 
einem ſoeben erſchienenen Werke es ruhig gewagt, das Publikum 
mit den neuen Feſtungsanlagen, zunächſt mit dem Feſtungsring 
um Paris, bekannt zu machen; er meint, „indem er eine Be⸗ 
ſchreibung davon mache, werde er ohne Zweifel einen großen 
Theil ſeiner Landsleute belehren, ohne daß dabei ein Preisgeben 
von Geheimniſſen an die Deutſchen zu befürchten ſei“. Es ſei 
endlich Zeit, daß das auffallende Schweigen über die großartige 
Unternehmung gebrochen werde, ein Schweigen, das jo 
weit gehe, daß den meiſten Franzoſen der Ingenieur, 
der die Arbeiten ausführte, General Sers de Niviere, 
wahrſcheinlich nicht einmal dem Namen nach bekannt ſei. Der 
Verfaſſer, Eugene Tenot, ſcheint zwar kein militäriſcher Fachmann 
zu ſein, doch beruhen ſeine Mittheilungen auf genauen Lokal⸗ 
ſtudien. Das vorliegende Buch führt den Titel: „Les nouvelles 
Defenses de la France. Paris et ses fortifications.“ (Germer- 
Bailliere. Paris 1880.) Wie aus dem Generaltitel hervor⸗ 
geht, will der Verfaſſer die geſammten neuen Vertheidigungswerke 
Frankreichs in den Bereich ſeiner Darſtellung ziehen. Indem 
wir die weiteren Theile des Werkes abwarten, wollen wir in 
Kürze über die neue pariſer Befeſtigung ſagen, was uns Tenot 
mittheilt. Die Belagerung hat die Unzulänglichkeit und Veral⸗ 


„ 
tung des 1840 von der Juliregierung angeordneten Syſtems ‚rd 
Befeſtigung von Paris dargethan. Daſſelbe iſt durch die groß Aal 
Tragfähigkeit und Zerſtörungskraft der Geſchütze überholt won f 
Die alten Forts krönen wohl die nächſten Höhen um Pag do 
laſſen aber auf Kanonenſchußweite eine Reihe von Plateaus 
Erhöhungen getrennt durch Thaleinſchnitte ſich gegenüber; 0 
nur einige zu nennen: Montmorency, Le Raincy⸗Montferih me 
die Höhen von Villiers⸗-Champigny, das Plateau von Chatil de 
Von dieſen Höhen und Plateaus aus richteten die deu M 
Batterien ihr verheerendes Feuer auf Forts und Stadt; ſie be be 
den Deutſchen einen vortrefflichen Wall gegen die Ausfall * 
von Paris. Nich dem 1874 in der franzöſiſchen Kammer in 


genommenen Plane, der heute im Großen und Ganzen zur n ur 
führung gebracht iſt, ſind nunmehr dieſe äußeren Plateaus“ Re 
Höhenpunkte, welche Paris jenfeits der alten Forts umgen e 
mit einem ſyſtematiſch angelegten Kranze von Forts, Revo d 
und Batterien bekrönt worden. Die alten Forts dahinter bi bi 
jetzt eine Art Reſerve, „fie nehmen ſich kleinlich und beſche m 


aus,“ meint Tenot, neben den großartigen, nach der neu te 
Knnſt errichteten Befeſtigungen des äußeren Ringes. Von ar 
heutigen Ausdehnung der Feſtung oder vielmehr des befe 0 di 


Lagers erhält man eine Vorſtellung, wenn man be 
daß, während der Einſchließungsring der Deutſchen Jug ge 
80 km betrug, derſelbe heute einen Kreis von 160 km N eit 


umfaßt. Eine Belagerung, ähnlich wie damalige, würde 15 
fähr nach der Berechnung Tenot's 17 Armeekorps beanſpri 
Gleichzeitig mit der neuen Feſtungsanlage wurde eine # 
Ringeiſenbahn angelegt, welche die einzelnen Forts unter KA 
durch Abzweigungen mit der Stadt verbindet. In mancher 
ſicht dürfte das jo befeſtigte Paris eine Aehnlichkeit mil 
durch zahlreiche detachirte Forts zu einem großen, befel® 
Lager umgewandelte Straßburg aufweiſen; hier wie dort 
dürfen die einzelnen Forts nur einer verhältnißmäßig geil 
Beſatzung; hier wie dort erheben ſich die Werke nur wenig “ 
der Erdoberfläche; hier wie dort befindet ſich eine Stabl, 2 
einer alten Feſtungsanlage im Hintergrunde, in der M 
Linie. Wenn man aber die Größe von Paris mit der S 
rigkeit der Verpflegung und dem unberechenbaren Verhale 
Bevölkerung bedenkt, ſo hat ſicher Straßburg Manches vor! 
voraus. Straßburg hat ferner den Vorzug, dem Feind. 
bei der Grenze ein ſchwieriges Hinderniß in den Weg zu | 


* 
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igsbeſchlüſſe des letzteren war es in der That in keinem 
enblicke gefährdet; dafür bürgte die Bedeutung, welche ihm 
den verſchiedenſten Seiten beigemeſſen ward, und das eifrige 
nühen des Miniſters des Innern für das Zuſtandekommen 
er ihm perſönlich wichtigſten Vorlage. 

— Berlin, 27. Juni. (Von fortſchrittlicher Seite ein⸗ 
ndt.) Die geſtrige Haupt⸗Sitzung des Abgeor dneten⸗ 
uſes zeigte unter den Abgeordneten aller Parteien eine große 
egtheit, deren Quelle und Erſcheinung, wie ein Blick in die 
tigen berliner Zeitungen lehrt, zu mancherlei Mißdeutungen 
laß geben mußte, weil dabei Verhandlungen außerhalb des 
bgeordnetenhauſes von hervorragender Bedeutung waren. Zum 
erſtändniß der Vorgänge iſt zu erwähnen, daß ſeit länger als 
iht Tagen an dem konſervativ⸗nationalliberalen Kompromiß ge⸗ 
cbeitet wird. Trotz des Eifers des Fürſten Bismarck, der täg⸗ 
mit konſervativen oder nationalliberalen Abgeordneten ver⸗ 
delte, ohne den preußiſchen Kultusminiſter von Puttkamer und 
andern Kollegen zuzuziehen, war dies Reſultat bis vorgeſtern 
Abend zweifelhaft. Zunächſt war nämlich noch keineswegs Ein⸗ 
unmigkeit der konſervativen Parteien erreicht. In der konſer⸗ 
tiven Partei war der rechte Flügel mit ſeiner „chriſtlich kon⸗ 
vativen“ Anſchauung, alſo die Herren von Hammerſtein, 
Stöcker, Stroſſer, v. Kröcker u. ſ. w., zwar bereit, mit dem Zen⸗ 
mum für Art. 4 und dergl. zu ſtimmen, aber ſträubte ſich auf 
18 Aeußerſte, auf Fürſt Bismarcks Verlangen, entgegen den 
urchlich⸗politiſchen Anſchauungen des altlutheriſchen Prieſterthums, 
ür die freikonſervativen und nationalliberalen Abänderungsan⸗ 
tige zu ſtimmen. Vorgeſtern Abend gelang es, den letzten aus 


bewonnen, daß es nur der bisherigen Standhaftigkeit bedürfe, 
um ohne Zuſtimmung der Zentrumsmänner oder mit derſelben 
die Staatsgewalt auf den Weg nach Canoſſa weiter zu beför⸗ 
ern. Danach mußte das Beſtreben der Fraktion nur darauf 
gerichtet ſein, von den zweifelhaften Nationalliberalen möglichſt 
miele zum Rauchhaupt⸗ Bennigſen'ſchen Kompromiß zu bewegen. 
| Daher das ſaftige, man kann ſagen ſcharf⸗oppoſitionelle Auftreten 
des erſten Redners von Schorlemer⸗Alſt. Nach ihm kam der 
Abg. Miquel, deſſen geiſtvolle Reden fait allgemein denſelben 


Charakter tragen: im erſten Theile ſtarke Oppoſition gegen die 
Regierung, im zweiten und letzten Theile die Beweisführung, daß 
man mit der Regierung unter allen möglichen Vorbehaltungen und 
Vorausſetzungen, die nie erfüllt werden, ganz nothwendig 
ſtimmen müſſe! Große Heiterkeit der Fortſchrittspartei und 
ein Bravo der Rauchhaupt'ſchen Rechten lohnte den Red⸗ 
ner. Inzwiſchen hatte der Leitartikel der „Norddeutſchen 
Allgemeinen Zeitung“ ein eifriges Publikum gefunden; ohne 
Zweifel ein wohlüberlegtes Manöver, auf die Unentſchiedenen unter 
den Natignalliberalen einzuwirken, verfehlte er durch die un⸗ 
glaublich kühne Entſtellung der Wahrheit den Zweck; geradezu 
lächerlich wurde auf allen Seiten gefunden, daß in dieſer Frage, 
wo die Fortſchrittspartei die einzige den Wünſchen des Zentrums 
ſchroff entgegenſtehende Partei iſt, von einem Bündniß des Fort⸗ 
ſchritts mit dem Zentrum geſprochen wurde. Abgeſehen davon, 
iſt ja die Politik des Fürſten Bismarck durchaus durchſichtig: es 
fällt ihm nicht ein, auf den dem Zentrum ſo ſympathiſchen Art. 4 
„zu verzichten“, er behält ſich vielmehr vor, wenn die National⸗ 
liberalen ihm die Mehrheit für einen Theil der Vorlage beſchaffen, 
auf das Zentrum durch die Ausſicht auf die Zurückführung der 
abgeſetzten Biſchöfe Einfluß zu behalten; kann die Regierung 
jederzeit den Artikel 4 mit der konſervativ⸗klerikalen Mehrheit, 
die das Abgeordnetenhaus einmal beſitzt, durchdrücken, ſo werden 
die Klerikalen vielleicht, wie im Jahre 1879 die Wirthſchafts⸗ 
politik, ſo in den Jahren 1880 und 1881 die übrige Politik 
des Reichskanzlers unterſtützen. Doch geſtern waren dies ſpätere 
Sorgen. Das zeigte ſich ſofort aus dem Zwiſchenfall Eynern⸗ 
Lieber⸗Puttkamer. Der nationalliberale Abgeordnete v. Eynern, 
von der großen Mehrheit ſeiner Partei als ein exorbitantes 
enfant terrible angeſehen, ſonſt einer der größten Fanatiker gegen 
das Zentrum, jetzt für das Kompromiß begeiſtert, hatte in 
mindeſtens unvorſichtiger Weiſe eine Stelle zitirt, die in dem 
Buch des Jeſuiten Perone ſtehen und alle Proteſtanten aller 
Länder mit den ſchmählichſten Schimpfworten bezeichnen ſollte. 
Der gelehrte Dr. Lieber wies in entſetzlicher Breite nach, daß 
Perone in jenem Satze nur von den italieniſchen Konvertiten aus 
dem Katholizismus zum Proteſtantismus ſpreche. Der Beweis 
war für jeden Unbefangenen ſchlagend geführt. Was geſchieht? 
Miniſter v. Puttkamer, wohl wiſſend, daß es galt, zweifelhafte 
Nationalliberale für das Kompromiß zu begeiſtern, hielt eine 
fulminante Rede gegen das Zentrum — weil Perone im Uebrigen 
ein ganz abſcheuliches Buch geſchrieben hat. Genau denſelben 
Ton ſchlug nachher der konſervative Fraktionschef v. Rauchhaupt 
an; — freilich ſteht ihm, der als Vorſitzender der Kommiſſion 
in derſelben die konſervativ⸗klerikaler Mehrheit dirigirte, dieſer 
Ton ſchlecht. Die böſe Fortſchrittspartei, die zu allen den Kunſt⸗ 
ſtückchen vergnüglich lachte, kam als die ftets negirende, 
obſchon ſie gegen Herrn v. Rauchhaupt das Schulaufſichtsgeſetz 
in Unterſtützung der Regierung durchgeſetzt und für die Mai⸗ 
geſetze geſtimmt hat, am allerſchlechteſten fort. Herr von Sybel 
beantragte, unmittelbar nachdem er mit der konſervativen Seite 
Raths gepflogen hatte — Schluß der Diskuſſion. Dieſer Ver⸗ 
ſuch, die Fortſchrittspartei mit ihren 36 Mann und die oppo⸗ 
ſitionellen Nationalliberalen mit 50 bis 55 Mann mundtodt zu 
machen, begegnete einem ſolchen Sturm der Entrüſtung, daß er 
keine Unterſtützung fand. 


— Die „Poſt“ ſchreibt über die Chancen der kirchenpoliti⸗ 
ſchen Vorlage: „Nach hieſigen Blättern hat ſich die Fraktion 
der Natonalliberalen geſtern mit 47 gegen 44 Stimmen 
für das Kompromiß mit den Konſervativen erklärt. Bei dieſer 
Sachlage erſcheint die Majorität für das Kirchengeſetz doch nicht 


D EB En 


weſend, um Aufklärungen über die Intentionen der königlichen 
Staatsregierung gegenüber den Altkatholiken zu erlangen. 

— Die preußiſche Regierung läßt ſich neuerdings, wie die 
„Magdeb. Ztg.“ hört, die Förderuung und Neubil⸗ 


dung von Vereinen zur Fürſorge für ent- 
laſſene Strafgefangene angelegen ſein. Die Pro⸗ 
vinzialbehörden haben bereits entſprechende Anweiſung erhalten, 
aus der hervorzuheben iſt, daß in geeigneten Fällen den Vereinen 
ſtaatliche Beihülfen gewährt werden ſollen. Die Regierung hofft, 
daß es auf dem Wege der Vereinsthätigkeit gelingen werde, die 
Zahl der rückfälligen Verbrecher zu vermindern und daß es 
dadurch möglich werde, entſprechend der in der Sitzung des Ab⸗ 
geordnetenhauſes vom 10. Februar 1877 von liberaler Seite 
geſtellten Forderung, das Inſtitut der vorläufigen 
Entlaſſung der Gefangenen weiter auszubilden. 
Die vorläufige Entlaſſung der Gefangenen erfolgt nämlich in 
erſter Linie nur dann, wenn die Gefängnißverwaltung überzeugt 
iſt, daß der Gefangene nach der Entlaſſung nicht auf die Bahn 
des Verbrechens zurückkehre. In dieſer Beziehung kommt ganz 
beſonders der Geſichtspunkt in Betracht, in welche Verhältniſſe der 
Gefangene nach der Entlaſtung eintrktt. Die Atteſte darüber ob und 
in welcher Art der Gefangene am Entlaſſungsorte Unterkommen und 
Gelegenheit zu ehrlichem Erwerbe zu finden Ausſicht hat, ſind 
häufig durch die Angehörigen der Gefangenen erſchlichen oder 
erbettelt und geben keine Gewähr für die Realiſirung des Unter⸗ 
kommens. Dagegen bieten die Vereine zur Fürſorge für ent⸗ 
laſſene Strafgefange eine gewiſſe Garantie dafür, daß der Ent⸗ 
laſſene Gelegenheit zu ehrlichem Erwerbe finden werde. Vielleicht 
läßt ſich auch mit Hülfe der gedachten Vereine die Polizeiauf⸗ 
ſicht, die vielfach die Unmöglichkeit, Arbeit zu finden, erzeugt, 
milder und weniger auffallend handhaben. 

— An Zöllen und gemeinſchaflichen Verbrauchs⸗ 
Steuern ſowie an anderen Einnahmen ſind im Reiche leinſchließlich 
der kreditirten Beträge für die Zeit vom 1. April bis zum 
des Monats Mai 1880 (verglichen mit den Einnahmen in demſel⸗ 
ben Zeitraum des Vorjahres) zur Anſchreibung gelangt: 
Zölle 24,190,110 M. (— 12,905,115 M.), Rübenzucker⸗Steuer — 
7,254,637 M. (— 936,365 M.), Salzſteuer 4,547,384 M. (— 156,158 
M.) Tabakſteuer 304,345 M. (+ 1106 M.), Branntweinſteuer 4.904.282 
M. (— 322,886 M.), Uebergangsabgaben von Branntwein 18,517 

M.), Brauſteuer 3.098.147 M. (+ 30,514 M 
9 ben von Bier 


© 


+ 31,71 M.). 
+ 790,685 M. 


Breslau, 25. Juni. 


was bei dem landeinwärts gelegenen Paris nicht der Fall iſt. 
Damit hat Tenot freilich Recht, daß es immerhin ein großer 
vortheil iſt, daß Paris nicht jo entfernt von der Grenze liege, 
vie beiſpielsweiſe Berlin. Berlin gegen die Franzoſen zu be⸗ 
leſtigen, würde wenig Sinn haben, denn wenn einmal der Feind 
dor Berlin ſtünde, wäre Deutſchland zu , erobert und ſeine 
Viderſtandskraft gebrochen, während Paris einen Feind vom 
Veſten her jo frühzeitig aufhält, wenn erſt ein Paar Departe⸗ 
ments in ſeiner Gewalt ſind. Einer ausführlichen Beſchreibung 
der Umgebung von Paris vom Standtpunkt der fortifikatoriſchen 
Aufgaben läßt Tenot eine Darſtellung der neuen Forts folgen; 
1 beginnend im Norden und ſich von da nach Oſten, Süden und 
Weften bewegend. Ein hübſches, farbig ausgeführtes Kärtchen, 
in welches die alten und neuen Forts, ſelbſt die neuen Redouten 
nd ſonſtigen kleineren Werke eingetragen find, macht die Dar⸗ 
ſtellung ſehr anſchaulich; um jo mehr, als durch Ellipſen die 
Linien, welche die Geſchütze von den neuen Forts aus beſtreichen 
können, abgegrenzt ſind. Im Norden, weit über St. Denis 
hinaus, erheben ſich jetzt auf den Höhen des Waldes von Mont⸗ 
morency drei Forts (de Domont, de Montlignon, de Montmo⸗ 
reney) nebſt einer Anzahl von Redouten, wozu dann noch das 
auf der Höhe bei Econen gelegene Fort deſſelben Namens, das 
die Straße nach Calais beherrſcht, jo wie das an der liller 
Straße gelegene Forts Stains zu rechnen ſind. „Jene vorhin 
genannten drei Forts bilden — ſchreibt Tenot — von nun an 
eine gewaltige Zitadelle von 10 Klm. im Umkreis, welche, ganz 
für ſich daſtehend, das ganze Tiefland nördlich von Paris aus 
der Höhe beherrſcht. Dieſe 5 Forts zuſammen brauchen nicht 
mehr als 5000 Mann Beſatzung und ſie bilden einen faſt un⸗ 
einnehmbaren Waffenplatz, aus dem nach Belieben eine ganze 
Armee hervorbrechen und die weiten Ebenen im Norden überfluthen 
kann. Zwiſchen dieſen Forts und den auf den Höhen von 
Rainey am rechten Marneufer errichteten iſt die Lücke etwas 
groß, ſo daß ſie ein deutſcher Militärſchriftſteller für den ver⸗ 
wundbarſten Punkt in dem neuen Panzerring hält; aber Tenot 
glaubt, daß, wenn man ein Uebriges thue und bei Livry und 
Raincı Redouten anlege, jede Gefahr beſeitigt ſein würde. Dieſe 
Gefahr beruht hauptſächlich darauf, daß man von dem in der 
Mitte des Plateaus von Raincy angelegten Fort de Vaujours 
keinen ganz freien Ueberblick hat. Dagegen erfüllt Fort Vaujours 
nach Norden und Süden ſeine Aufgabe vollkommen. In Ver⸗ 


bindung mit dem Fort bei Chelles beherrſcht daſſelbe das Marne⸗ 
thal und ſetzt die Straße nach Straßburg bis Lagny unter den 
Schutz ſeiner Kanonen, desgleichen iſt das linke Ufer der Marne 
und das Plateau, deſſen Rand ſich bis zu der Seine bei Ville⸗ 
neuve St. George hinzieht, durch eine ganze Reihe von Forts 
gekrönt; Fort de Villiers, Fort de Champigny, Fort de Sucy 
und Fort de Villeneuve St. Georges. Es ſind dies dieſelben 
Höhen, an welchen der große Ausfall der Ducrot'ſchen Armee 
vom 30. November 1870 ſcheiterte. Freilich muß Tenot zu⸗ 
geben, daß dieſe Forts und Batterien auf dem Plateau hinter 
dem linken Marneufer keinen ſo zu zuverläſſigen Schutz bieten. 
„Ein Belagerer, der ſich auf dem Plateau feſtgeſetzt hat, vermag 
ohne große Schwierigkeiten ſeine Approchen bie dicht an jedes 
der Werke treiben; die Pioniere vermöchten auf beinahe ebenem 
Terrain bis dicht an das Glacis der Südfront dieſer Werke zu 
gelangen, ſo daß der Fall derſelben nur eine Frage der Zeit 
und der Ingenieurkunſt ſein würde.“ 
(Schluß folgt.) 


Hildegard. 
Novelle von Theodor Küſter. 
ortſetzung.) 

Hunger und Noth, verbunden mit nicht ermüdender Thätig⸗ 
keit, hatten dahin gewirkt, das ſonſt ſo willensſtarke Mädchen zu 
übermannen. Mit Hilfe des Kaſtellans brachte der fremde Herr 
es in eine auf ſein Geheiß herbeigeholte Droſchke und fuhr mit 
der bleichen, jetzt wieder zum Bewußtſein gekommenen Hildegard 
durch die belebten Straßen der großen Stadt, bis ſie in jene 
Gegend kamen, wo die Gaſſen immer enger und weniger einla⸗ 
dend wurden und oft neugierige Blicke in's Innere des Wagens 
zu dringen verſuchten; denn die Bewohner dieſer Gegend von 
Hamburg waren nicht gewohnt, andere Fuhrwerke, als Arbeits⸗ 
wagen, in ihrer Nachbarſchaft zu ſehen. 

Der Beſchützer Hildegard's klopfte dem Kutſcher, zu halten, 
ſtieg dann aus und nannte ihm die genaue Adreſſe, dann 
Bh ſich ſchnell zu dem jungen Mädchen und ſagte ein⸗ 
dringlich: 

„Nun bitte ich aber, daß Sie ſich ſchonen und nicht mehr 
über Ihre ſchwachen Kräfte arbeiten. Sie werden mir erlauben, 
mich nach Ihnen zu erkundigen.“ 

Ehrerbietig lüftete er den Hut und der Wagen rollte 


\ 


davon, 
erwidern. 

„Schonen?“ wiederholte ſie mit bitterem Ausdruck und 
unter Thränen der Schwäche, die ihr unbewußt über die Wangen 
perlten. „Schonen ſoll ich mich — und das Bild muß noch in 
dieſer Woche fertig werden, ſoll unſer Elend nicht die äußerſte 
Grenze erreichen!“ 

Gewaltſam ſich zuſammennehmend, faßte ſie mit zitternder 
Hand nach der Stirn. Sie wollte all' die auf ſie einſtürmen⸗ 
den Gedanken mit Gewalt zurückdrängen, wollte nicht krank oder 
ſchwach vor den Vater hintreten, ſein Leid, ſeinen Jammer nicht 
durch die Wahrnehmung erſchweren, daß auch ſie körperlich, ja 
daß ſie materiell litt, nicht ſein Unglück vermehren durch die 
Sorge um ſeine Tochter. 

Der Wagen hielt, Hildegard ſtieg aus. Sie beachtete nicht 
die höhniſchen Blicke und Reden der Nachbarsleute, mit denen 
dieſe ihr Erſtaunen auszudrücken bemüht waren, daß die „Pinſel⸗ 
dame“ — dieſen Beinamen hatte man Hildegard gegeben den 
Weg nicht mehr zu Fuß machen könne und noch Geld genug 
habe, um in einer Droſchke zu fahren. Nicht der geringſte Theil 
ihres Leides beſtand für Hildegard darin, unter dieſen Menſchen 


noch ehe Hildegard im Stande war, ein Wort zu 


leben zu müſſen; es war ihr unmöglich, ſo mit ihnen zu ver⸗ 1 5 
kehren, wie fie unter ſich es thaten: einen Tag ſich beſchimpfend 


und zankend, am nächſten wieder als die beſten Freunde. Sie 
war ſtets freundlich gegen alle ihre Nachbarn, vermied jedoch 


jeden näheren, intimeren Verkehr und namentlich alle müßige 


Unterhaltung, und eben dieſes Zurückhalten war es, was die 
Leute verdroß und ſie dahin brachte, Hildegard den Spitznamen 
„Pinſelmadame“ oder „Pinſeldame“ beizulegen, ſobald ſie er⸗ 
fahren, daß das junge Mädchen Bilder male, ſtatt durch „ehr⸗ 
liche Arbeit“, wie Waſchen, Bügeln, Nähen oder dergleichen, ihr 
Brot zu verdienen. Die boshafte Menge ahnte ja nicht, wie 
viel für das arme junge Mädchen Ehrendes in dem Spottnamen 
lag, den man Hildegard Becker beigelegt hatte. 

„Ah! Fräulein Hildegard, Sie ſehen ſo blaß aus — ſind 


Sie krank “ fragte die mitleidig herzutretende Krämersfrau, 
welche allein fie gegen alle die hämiſchen Angriffe vertheidigte 


und immer ſagte, ſie ſei beſſer, als alle die Uebrigen, welche in 


der Straße wohnten, und daß man doch ihren Kummer und 1 ei 
ihre Sorgen nicht unnöthig vergrößern, daß man fie ganz 


in Ruhe laſſen möge. 


N . iſt heute Vormittag durch den Protektor 

deſſelben, Prinzen Albrecht, den Landtagsmarſchall, Herzog von Rati⸗ 

bor, den Provinzial⸗Ausſchuß und das Kuratorium eröffnet worden. 
6 Oeſterreich. 

Wien, 26. Juni. [Miniſterkriſis. Oeſter⸗ 
reich und en Die drei Miniſter, welche ſich jeder⸗ 
zeit und ausdrücklich zur Verfaſſungspartei bekannten, die Herren 
Korb, Horſt und Stremayr, haben nunmehr definitiv ihre De⸗ 
miſſion gegeben. Dieſer Rücktritt beanſprucht die volle Bedeu⸗ 
tung eines ernſten politiſchen Ereigniſſes, und dieſe Bedeutung 
iſt es, welche zu denken giebt. Sie gehen, weil ihnen die Linke 
ihre Zugehörigkeit zu einem Koalitionsminiſterium, 
das die Sprachenverordnung vertritt, nicht verzeihen kann, 


3 die „Nationalen“ von der rechten Seite ihnen Anhänger des 
1 Liberalismus haſſen. Ueber ihre Nachfolger iſt kein Zweifel 
„ mehr. Der mähriſche Oberlandesgerichts⸗Präſident Dr. Streit 
tritt an Stremayr's, Kremer⸗Auenrode an Stelle Korb's,, Graf 
N Welſersheimb wird Horſt's Nachfolger, während die Lücke im 
ur 


u Finanzminiſterium von Dr. Dunajewski ausgefüllt werden 
2 toll. Zwei von den neuen Miniſtern haben eine be⸗ 
; Dr. Streit gehört 


ſtimmte Parteifarbe. 
nach der Linken an, wie Dr. Dunajewski der Rechten. 
Letztere iſt dadurch im Vortheile. 
durch eine Partei ſicher, während der Erſtere von Glück ſagen 
kann, wenn ſeine Geſinnung ihm nicht Angriffe von zwei Seiten 
4 einträgt. Welſersheimb und Kremer find Neutrale, fie gehören 
N zu keiner Partei. — Fürſt Milan von Serbien trifft 
morgen zum Beſuche des kaiſerlichen Hofes in Wien ein. Seine 
1 Reife gilt, wie man jagt, zunächſt nicht einer ſpeziellen politiſchen 
4 Miſſion. Es liegt aber doch auf der Hand, daß Fürſt Milan 
| alles Intereſſe hat, ſich bezüglich der Zukunftsfrage auf der Bal- 
a kanhalbinſel der Windrichtung zu vergewiſſern, da die Lage und 
N die Perſpektive feines Landes inmitten der raſchen Entwickelung 
4 der Orientdinge nicht über jedem Zweifel fteht. Oeſterreichs 
Gunſt oder Ungunſt iſt dabei von ausſchlaggebendem Gewichte. 


Frankreich. 


[Der Kommunard Trinquet.] Leonce Dupont 
| entwirft von dem Kommunarden Trinquet, den die pariſer Wähler 
| dieſer Tage in den Gemeinderath ſchickten, das folgende draſtiſche 

Portrait: „Bevor ſich Herr Trinquet mit der ſozialen Reform 
beſchäftigte, war er Portier, um ſpäter Schuſter zu werden. Nun, 
das wäre eben kein Unglück, denn Lafontaine erzählt uns von 
einem Schuſter, der in ſeiner Hütte glücklicher lebte, als der 
Rentier in ſeinem Palaſte. Aber Herr Trinquet 
folger des heiligen Crispin ſeinen Lafontaine nicht 


Der 


einem Gelehrten an die Wand ſeines Zimmers die Worte ſollen 
ſchreiben laſſen: „Schuſter, bleib’ bei deinem Leiſten“. Nicht 
als ob es ein Unrecht wäre, wenn ſich der Schuſter mit Politik 
befaßt; aber die Frage drängt ſſch von ſelbſt auf; wer wird dann 
die Stiefel machen? Herr Trinquet hatte zu ſeinem Unglück 
einen Sparpfennig zurückgelegt; er kaufte ſich Jonrnale, beſuchte 
Verſammlungen, und als der pariſer Aufſtand losbrach, war er 
Sous⸗Präfekt und Mitglied der Kommiſſion für die Vertheidigung. 
Trinquet war über ſeine Erhebung gar nicht erſtaunt; während 

der Unterhandlung mit Verſailles ſpielte er eine noch bedeutendere 
Rolle und fand das alles nur natürlich. Beſonderes Talent zeigte 
Herr Trinquet bei Requifitionen und Nachforſchungen verdächtiger 
Perſonen. Kein Amt, keine Privatwohnung, keine Kirche war 
vor ſeinen Durchſuchungen ſicher, 
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und wenn er gerade nicht das 


Hildegrad richtete einen dankenden Blick auf die brave Frau 
und wankte, auf deren Arm geſtützt, nach dem kleinen Laden. 
Dort ließ ſie ſich, unfähig ein Wort zu ſprechen, auf den ein⸗ 
zigen Stuhl ſinken, der ſich da befand. 

„O mein Gott! liebes Fräulein, Sie ſind ſehr krank!“ 
rief nun Frau Mewiſſen, die Krämersfrau. „Wahrſcheinlich 
haben Sie wieder einmal Nichts gegeſſen heute früh; na, warten 
Sie, ich habe noch ſchönen warmen Kaffee im Ofen!“ 

Geſchäftig lief die gutmüthige Frau nach dem großen Kachel⸗ 
ofen im Hinterzimmer und brachte Hildegard ſchnell eine Taſſe 
des dampfenden, in Hamburg mit ſehr gut bereiteten Getränks; 
dann legte ſie Schwarz⸗ und Weißbrod und Butter auf den 
Tiſch und bat das junge Mädchen ſo dringend, herzhaft zuzu⸗ 
langen, daß Hildegard auch ihrer Aufforderung entſprach, in⸗ 
dem ſie den Kaffee wenigſtens trank, das Brod jedoch unbe⸗ 
rührt ließ. 

„Ihr Krankſein, Fräulein, kommt nur von Hunger und 
Schwäche, weil Sie des Morgens faſt immer fortgehen, ohne 
irgend Etwas genoſſen zu haben. Sie werden ſich noch ganz 
von Kräften bringen, wenn Sie das nicht ändern“, meinte Frau 
Mewiſſen. 

Etwas erholt ſtieg Hildegard nun die engen, knarrenden 
Stufen der dunkeln Treppe hinan, oft nach Athem ringend, bis 
fie endlich die vier fteilen Treppen erſtiegen hatte. Oben öffnete 
ſie die Thür zu einer kleinen Hinterſtube. Obwohl dieſes Zim⸗ 
mer ſehr klein war, hatte es doch Raum genug, um das We⸗ 
nige, was ſich in demſelben befand, zu bergen. Wie rein und 
ordentlich es hier ausſah, es war doch ein Anblick größter 
Armuth, der dem Eintreden ſich bot. 

Von einem alten, aber immerhin noch bequemen Lehnſtuhl, 
dem einzigen Ueberbleibſel aus beſſerer Zeit, erhob ſich eine hohe, 
doch gebeugte Geſtalt und wandte ein ſchmales, eingefallenes, mit 
llangem ſchwarzen, ſchon ſtark grau untermiſchtem Haar und Bart 
umwalltes Geſicht der Thür zu. 

„Du biſt es ſchon, Hildegard? Du biſt doch nicht ſchon 
mit „Tizians Tochter“?“ 

8 „Ach nein, Vater, noch nicht; aber es iſt ein ſo dunkles, 
= nebeliges Wetter heute, und bei der matten Beleuchtung mußte 
ich mich ſo anſtrengen — ich konnte die Farbentöne nicht mit 
Sicherheit beſtimmen — es ſchwindelte mir vor den Augen und 
ich konnte nicht weiter arbeiten! — Ich muß heute aus⸗ 
ruhen, Vater, — bis morgen früh, dann werde ich wieder 
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fertig 


N 


während befindet ſich 


Denn ihm wird der Schutz] hohen Thurmes untergebracht. 
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fand, was er ſuchte, nahm er mit Anderem vorlieb, ſo z. B. mit 
Gold und Silber, mit ſchönen Vaſen, heiligen Geräthen u. ſ. w. Glaubens (d. h. Un 
und die Gewohnheit, mit 
ſich, daß er überallhin die 
ſelbſt in jene Mordgeſchichten, die ſich im auf⸗ 
ſo daß er einem Offizier eigen⸗ 
Eines muß man ihm zum Lobe 
nachſagen, er leugnet nicht ſeine Thaten, er rühmt ſich ihrer, 
ihre Theilnahme an der Revolu⸗ 
„Wäre ich doch lieber 
gefallen, dann hätte ich nicht hören müſſen, wie Ihr Eure Ver⸗ 
Im pariſer Gemeinderathe wird der 
Bürger Trinquet vorläufig keine Rolle ſpielen können, denn er 
noch in Numea und wird, wenn infolge der Amneſtie 
zurückgekehrt, erſt eine Erneuerung ſeiner ungültigen Wahl ab⸗ 


Dabei wurde der Mann gar nicht ſtolz, 
Werkzeug zu hantieren, brachte es mit ſich, 
Hand ſtreckte, 
ſtändigen Paris abgeſpielt hatten, 
hängig den Gnadenſtoß gab. 


und einmal, als ſeine Kollegen 
tion ableugneten, rief er emphatiſch aus: 


gangenheit abſchwört.“ 


warten müſſen. 


Großbritannien und Irland. 
London, 24. Juni. 


Bradlaugh iſt der Held des Tages geworden. 
genommen hat, iſt er in dem 


weil er Atheiſt iſt, oder weder 


horſam weigerte. Nicht ſein Recht, 
wurde ihm abgeſprochen, 
ſtrafe wegen Unbotmäßigkeit auferlegt. Allein dieſe 


ihm das Recht, ſeinen Sitz einzunehmen, 
wohnt behaglich in dem ſogenannten 

welches mit den Kerkern in den alten Raubſchlöſſern des Rheines 
ſo wenig Aehnlichkeit hat, als deren Reiſige mit unſeren heuti⸗ 
gen Garde⸗Huſaren. 


Stuben, wie er fie bisher nicht beſeſſen, erhält durch den Kaſtellan 


gegen Bezahlung ſo feine Koſt und ſo feine Weine, als er nur 


verlangen mag, darf ſich allein oder in 
Terraſſe längs der Themſe ergehen, 
mondnächten den ſchönſten Spazirgang Londons abgiebt, und 
genießt überdies das Bewußtſein, in wenigen Tagen größere 
Berühmtheit erlangt zu haben als ihm bisher durch jahrelange 
ſchriftſtelleriſche Thätigkeit beſchieden geweſen war. Noch im 


Geſellſchaft auf der 
die in den jetzigen Voll⸗ 


hat als Nach- Laufe des geſtrigen Abend wurde er von einem Berichterſtatter 
gelejen, und | der „Central Preſs“ 
obzwar ein braver Schuhflicker, hätte er ſich doch von irgend | ſeines geſtiegenen Rufes), und erklärte dieſem, daß er für ſeinen 


mit einem Beſuche beehrt (der beſte Beweis 


Sitz im Unterhauſe fechten werde mit allen möglichen Rechte⸗ 
mitteln. Außerdem beſuchten ihn Mitglieder ſeiner Familie und 
mehrere Herren vom Unterhaufe (meiſt iriſche Homeruler), um 
ihm ihre Theilnahme zu bezeigen. Später trafen in ſeinem 
Verließ Beileids⸗ und Aufmunterungstelegramme von ſeinen 
Wählern in Nottingham ſowie von anderen Wahlkreiſen, Körper⸗ 
ſchaften und Vereinen ein; daneben von verſchiedenen Seiten 
Geldanerbietungen, auf daß es ihm an den Mitteln nicht gebreche, 
einen Prozeß gegen das Unterhaus anzuſtrengen, wofern er dies 
für angezeigt halten ſollte. Herr Bradlaugh befindet ſich, wie 
man ſieht, in einer ſo vortrefflichen Lage, daß ihn viele darob 
beneiden dürften. Das Allerſchlimmſte, was ihm aus ſeiner 
Widerſetzlichkeit gegen die Gebote des Hauſes und deſſen Sprecher 
erwachſen könnte, wäre, daß er bis zum Schluſſe der Seſſion in 


mit erneuter Kraft arbeiten — und dann iſt das Bild auch 
bald fertig und wir werden für lange Zeit vor Mangel ge⸗ 


ſchützt ſein.“ 
„Deine Stimme zittert, Kind. Du fühlſt Dich doch nicht 


ernſtlich krank?“ 

Beſorgt trat der arme Blinde auf ſein Kind zu und taſtete 
nach Hildegard's bleichem, ſchönen Haupte, prüfend die magere 
Hand auf die Stirn des jungen Mädchens legend. 

„Dein Kopf brennt, Du biſt krank, Hildegard! — Mein 
armes, liebes Kind, auch Du wirſt noch dem Elend erliegen!“ 

Mit dem Ausdruck des höchſten, bitterſten Schmerzes hatte 
der arme Mann geſprochen; in Verzweiflung die Hände ringend, 
fuhr er fort: 

„Und ich, der ich ganz unnütz, nur Euch das Leben er⸗ 
ſchwerend hier bin, ich lebe, mich übermannt nicht das Elend und 
erlöſt mich und Euch von meinem qualvollen Daſein!“ 

. Gortſetzung folgt.) 


Das „Gründerthum“ iſt, wie die „Magdeb. Ztg.“ ſchreibt, in 
neuer Auflage erwacht. Einige berliner Buchhändler, Namens Bich⸗ 
teler, Lingenberg u. Co.“ haben neuerdings unter dem ſtolzen Namen 
„Literariſches Inſtitut“ das bekannte Pierer'ſche Konverſationslexikon 
(6. Auflage — der erſte Band datirt aus dem Jahre 1876 —) mit 
Verlagsrecht und ſämmtlichen Vorräthen für nur „350,000 Mark“ an⸗ 
gekauft und den in Gotha ſeinen Sitz habenden Rennverein für Mittel⸗ 
deutſchland dadurch als öffentliches ushängeſchild gewonnen, daß der⸗ 
ſelbe ſich dabei mit einer Pferde⸗ und Gewinnlotterie betheiligt. Große 
Plakate und überſchwengliche Annoncen, für welche „100,000 Mark“ bes 
ſtimmt ſind, ſollen dieſem „Gründer ⸗Unternehmen“ hauptſächlich auf 
die Beine helſen. Da wir in den Zeitungen bis jetzt faſt nur Lob⸗ 
hubeleien des Unternehmens geleſen haben, jo dürften, um dem Publikum 
die Augen zu öffnen, folgende ſachliche Aufklärungen nothwendig ſein: 
Es ſollen in Europa und namentlich Amerika, in ſo weit Deutſche dort 
leben, zuſammen 100,000 Exemplare dieſes Lexikons in 18 Bänden zu 
je 6 Mark oder in 126 Heften a 1 Mark, alſo das Exemplar 
mit Einband für 144 M. oder in Heften für 126 M. an den 
Mann gebracht werden. Hierdurch wird für die Unternehmer eine Ein⸗ 
nahme von „12,600,000 M.“ erzielt. Den mit dem Vertriebe des 
Lexikons beauftragten Buchhändlern, beziehungsweiſe Agenten, wird 
von der Firma pro Exemplar die bedeutende Proviſion von 42 Mark 
(gleich 334 pCt.) verſprochen, wopon dieſe, wie die Erfahrung lehrt, 
ihren Kolporteuren, die doch eigentlich das Geſchäft machen, kaum 3 bis 
10 M. zahlen. Außerdem ſollen noch 50 Extrapreiſe an diejenigen Hand⸗ 
lungen abgegeben werden, welche die meiſten Abonnenten erzielen, und zwar 
1 Preis à 50,000 M.; ferner 1 Preis a 20,000 M.; 1 Preis a 15,000 
Mark; 2 Preiſe a 10,000 M.; 5 Preiſe a 5000 M. und 40 Preiſe a 
5 M. Unter denſelben Vorausſetzungen ſollen die 50 beſten Rei⸗ 
ſenden 50 Preiſe erhalten und zwar 1 Preis à 25,000 M.; 1 Preis a 


[Die Haft des parlamen⸗ 
tariſchen Eides⸗Verweigerers Bradlaugh.) 
Seitdem der 
feiner Geſinnung | Sergeant⸗at⸗arms als Parlamentspedell ihn in fein Gewahrſam 
Parlamentskarzer innerhalb des 
Verhaftet wurde er geſtern nicht, 
einen Eid noch eine Erklärung 
an Eidesſtatt zu leiſten berechtigt ſein ſoll, ſondern weil er dem 
Gebot des Sprechers, den Sitzungsſaal zu verlaſſen, den Ge⸗ 
ſein Mandat auszuüben, 
ſondern es wurde ihm eine Disziplinar⸗ 
Strafe ſchließt 
die Beſtreitung ſeines Mandats nothwendig in ſich. Denn der 
Sprecher konnte ihn nur anweiſen, den Saal zu verlaſſen, weil er 
abſtreitet. Mr. Bradlaugh 
Verließ des Parlaments, 


Er bewohnt zwei behaglich eingerichtete 


C 


Haft gehalten würde, 


11 und auserleſenem Champagner überſchwemmt 
würde. 


was er mit dem Haufe, was dieſes 
namentlich die Regierung vorſchlagen 


Jelegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 28. Juni, Abends 7 Uhr. 


Abgeordnetenhaus. Fortſetzung der dritten Leſung 
der Kirchenvorlage. Windthorft: Das Zentrum habe det 
Sachlage gegenüber zu erklären, daß es ſeine Poſition behaupten 
werde; obſchon es in dem bisherigen Kampfe ſchwere Verluſte 
erlitten, würde es ſich im weiteren Kampfe mit Ruhe in feiner 
Poſition erhalten. Die Grundlage, die jetzt geboten wird, fe 
abſolut nicht geeignet, den Frieden zu ermöglichen, auch die ur⸗ 
ſprüngliche Vorlage hätte dies nicht gekonnt, da die Ausführung 
in die Hand eines einzigen Mannes gelegt war. Die Vorlage 
habe ſich nicht als Proviſorium, ſondern als definitives Geſetz 
angekündigt, das erhelle aus der Aeußerung des Miniſters, daß 
dieſelbe die äuſterſten Konzeſſionen enthalte, welche die Regierung 
gewähren zu können glaube. Danach giebt es aljo keine weiteren 
Verhandlungen wegen der organiſchen Reviſion der Maigeſetze. 
Die verſtümmelte Vorlage fordere die Anerkennung der Anzeige⸗ 
pflicht; dieſe würde niemals erfolgen. Dieſe Einſchaltung ver 
hindere nicht nur die Annahme der Vorlage, ſie mache auch 
weitere Verhandlungen unmöglich; damit ſei dem Zentrum auch 
die Verantwortung leicht gemacht. Das Zentrum würde in der 
etwaigen Herbſtſeſſion aus dem jetzt gewonnenen Reſultat ſein 
Fazit zu ziehen wiſſen. Die Zentrumsfraktion werde auf dem 
Boden des parlamentariſchen Kampfes beharren, bis man begreift, 
daß das Zentrum nur dann verduften werde, wenn ſeine For 
derungen befriedigt und ihm die gebührende Parität gewährt 
ſein wird. 

v. Eynern ſieht in der amendirten Vorlage das 
Maß von Zugeſtändniſſen, welches man der katholiſchen 
rung machen könnte; iſt für di 
Ausſchluß des Artikels 
incl. des Amendements Bandemer. 

Der Kultusminiſters glaubt, 
Bedürfniß, 


das Haus habe das 
den vielen gewechſelten Worten die That der Abſtim⸗ 


- war 1 Hauptgewinn 
von 100 Pferden im Werthbetrage von 160,000 M. für N der 
Ablöſungsſumme nur „150,000 M.“, alſo 

Ein ähnliches Verhältniß ſoll ſtatt⸗ 
ere nne. (Es werden alſo auch 
hieran bedeutende Summen profitirt !) „Dies im Proſpekte anzugeben, 
„ſei ihnen der ſtaat⸗ 
nicht geſtattet worden.“ Ferner 
| 0 winne von je 20 Pferden; drei 
Gewinne von je 10 en im Werthbetrage von 110,000 M.; ferner 
ſerden; 40 Gewinne von je 2 

im 
10 mit je veer 
Geſchirren und 
mit je 


ferner: 
mit 
40 Eguipagen 

150 Equi⸗ 


remplare abgejegt werden, in „7,500,000 Me.“, 
Mark den Agenten zu gewährende 


200,000 M. zu Gute rechnen wollen. Es blieben 
Bichteler, Lingenberg u. Co., | 
und einer Ausgabe von 7,500,000 M., 
übrig — jedenfalls ein, 
Für das Königreich Baiern iſt daſſelbe — w 
lieſt — neuerdings verboten worden! 


„ 
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mung folgen zu ſehen. Die Erklärung, daß die Negierung nicht 
wieder auf die Beſtimmungen, wie fie der ewa abzulehnende 
Artitel 4 enthalte, zurückkommen wollte, könne er nicht abgeben, 
indeſſen das könne er verſichern, daß innerhalb der Regierung 
keine Erwägung ſtattfand, welche auf eine ſoſche Eventualität 
ſchließen laſſe; es ſei dies bei der kurzen Dauer, für welche man 
das Geſetz wolle, auch nicht anzunehmen. 8 

0 Virchow iſt gegen die wie auch immer amendirte Vor⸗ 
lage; die Ungewißheit über die Abſichten der Regierung mache 
es ſchon allein unmöglich, für die Vorlage zu ſtimmen, da fie 
definitiven Frieden und Beruhigung nicht bringe. Zur Erreichung 
des Friedens wäre es beſſer geweſen, Aufſchluß zu geben darüber, 
was unter einer organiſchen Reviſion der Maigeſetze verſtanden 
werde, dann hätte man für den Frieden einen Beweis gehabt. 
N Holtz vertheidigt nochmals das Verhalten der Konſervativen 
der amendirten Vorlage gegenüber, welche er anzunehmen bittet. 

f Hierauf wird die Generaldiskuſſion geſchloſſen. In der 
Sſpezialdiskuſſion wird zunächſt der Antrag Rauchhaupt nebſt 
dem Unterantrag Stengel zu Artikel 1 zur Debatte geſtellt. 

Rickert erklärt Namens derjenigen Nationalliberalen, 
welche dem Kompromiß nicht beitreten, ſprechen zu wollen; es 
ſei unerklärlich, daß die Regierung ſo großen Werth auf das 
Zuſtandekommen der Vorlage lege, obgleich ſie erklärte, daß ohne 
Rückberufung der Biſchöfe die Vorlage werthlos ſein würde. Er 
könne ſich wohl mit einigen Beſtimmungen der Vorlage einver⸗ 
ſtanden erklären, nicht mit dem ganzen Geſetze. Er könnte nicht 
einem Geſetz zuſtimmen, das er von vornherein werthlos erachtet 
und das als Friedensbaſis zurückgewieſen wird. Das Verhalten 
des jetzigen Kultusminiſters könne ihn und ſeine Freunde nicht 
mit dem Vertrauen erfüllen, um ihm die geforderten Vollmachten 
zu geben. Die Ablehnung des Geſetzes würde eine Stärkung 
des Anſehens der Regierung bedeuten. 

Der Kultusminiſter, erklärt, er habe ſchon lange 
ein Mißtrauensvotum in optima forma erwartet, hätte aber ge⸗ 
glaubt, daß es bis zu dem Zeitpunkt verſpart bleiben würde, wo 
es darauf ankam, diejenigen abwendig zu machen, die ſich für das 
Zuſtandekommen des Geſetzes intereſſiren. So lange der Mini⸗ 
ſter aber auf dem Platze ſtehe, auf den ihn die kgl. Gnade ge⸗ 
ſtellt, müßte das Mißtrauen Rickerts ihn gleichgiltig laſſen. Die 
geforderte Erklärung bezüglich des Verhaltens der Regierung zu 
Art. 4 ſei ſo geweſen, daß die Regierung feſtgelegt werden ſollte, 
in der Legislation für jetzt und alle Zeiten. Daß die Regierung 
die von ihr ſelbſt eingebrachte Vorlage auch entgegennehmen würde, 
wenn dieſelbe unter der Hilfe des Zentrums zu Stande käme, 
ſei hier durchaus erklärlich. Der Minifter erklärt nochmals, daß 
eine Geſetzgebung im Sinne des Artikels 4 im Schoße des Mi⸗ 
niſteriums noch nicht geplant werden würde wegen der kurzen 
Dauer, die der Vollmacht gegeben werde. Sybel findet in der Er⸗ 
klärung des Miniſters Beruhigung darüber, daß Artikel 4 jemals 
wieder vorkommen könnte. Deshalb ſei das Geſetz in der amen⸗ 
dirten Form unbedenklich annehmbar. — Der Unterantrag Stengel 
wird abgelehnt, der Antrag Rauchhaupt mit 198 gegen 197 
Stimmen abgelehnt. Dafür ſtimmten die Rechte, die Minderheit 
der Nationalliberalen unter Führung von Bennigſen. 

Artikel 3 wird unverändert angenommen. Es folgt Art. 4. 
Für den Artikel ſind drei Redner, gegen denſelben einer ange⸗ 

meldet. 
1 Meier (Arnswalde) hält den Artikel für überflüſſig, da 
das Begnadigungsrecht des Königs abſolut ei. 

Reichenſperger (Olpe) für den Artikel. 

Juſtizminiſter Friedberg bemerkt, daß der Artikel 
nicht ohne Erwägung der Frage im Staatsminiſterium beſchloſſen 
worden ſei, ob derſelbe nicht mit Rückſicht auf das königliche 
Gnadenrecht unnöthig ſei. Die Beſtimmungen des Maigeſetzes 
machten aber den Artikel nöthig, durch den das Begnadigungs⸗ 
recht in keiner Weiſe beeinträchtigt werde. . 

Nach Schluß der Diskuſſion wird der Antrag Windthorſt 
und alsdann Artikel 4 abgelehnt. Dafür ſtimmten nur die 
Miniſter Puttkamer, Kamecke, Bitter und der Abgeordnete 
Tiedemann. 

Der Artikel 5 wurde gemäß der zweiten Leſung ange⸗ 
nommen, Artikel 6 unverändert angenommen, Artikel 8 nach dem 
Antrag von Rauchhaupt mit 205 gegen 198 Stimmen an⸗ 
genommen, Artikel 9 gemäß der zweiten Leſung genehmigt unter 
Ablehnung des Windthorſt'ſchen Antrages, Artikel 10—12 ohne 
Debatte genehmigt. Das geſammte Geſetz wurde in 
namentlicher Abſtimmung mit 206 gegen 202 
Stimmen angenommen. 
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ERARBEITETE ET A DEN ͤ Acc // AA SUSE LEITET IÄNTTITEN 
Vorales und Provirsielles. 


Poſen, 28. Juni. 


„Zur Demiſſion des Oberbürgermeiſters 
Kohleis als Kreisſchulinſpektor der Stadt 
Pofen.] Der Entſchluß des Herrn Oberbürgermeiſters Kohleis, 
in Folge der wiederholten Angriffe der polniſch⸗ultramonlanen 
Blätter gegen das ſtädtiſche Schulweſen, ſein Amt als Kreis⸗ 
ſchulinſpektor für die Stadt Poſen niederzulegen, hat unter der 
hieſigen deutſchen Bevölkerung eine nicht geringe Bewegung her⸗ 
vorgerufen. Bekanntlich hat der Anſturm der polniſch⸗ultramon⸗ 
tanen Faiſeure gegen das ſlädtiſche Schulweſen nur deshalb in 
letzter Zeit einen ſo rückſichtsloſen Charakter angenommen, weil 
man unter Herrn v. Puttkamer die Aufhebung des ſimultauen 
Charakters der ſtädtiſchen Schulen durchzuſetzen hoffte, anderer⸗ 
ſeits auch der Kultusminiſter den Hetzartikeln des „Kuryer“ eine 
auffallende Wichtigkeit beizumeſſen ſchien. Das ultramontane 
Organ iſt denn auch ziemlich erbaut von der Möglichkeit 


des Rücktritts des Herrn Kohleis, und ſchreibt: „Sollte 
Herr Kohleis in der That von ſeinem Wirkungs⸗ 


vun 
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kreiſe abtreten, in em auch wir ihm gewiſſe 
Verdienſte nicht abſprechen können, ſo würden wir es für eine 
entſprechende und durch die Gerechtigkeit gebotene Sache halten, 
daß die Inſpektion über die Schulen der Stadt Poſen einem 
Manne anvertraut würde, der auch in Bezug auf die Reli⸗ 
gion und die Nationalität, der Mehrzahl der Einwohner 
der Stadt Poſen näher ſtände, als der bisherige Schulinſpektor; 
wir glauben auch, daß der Herr Miniſter in Poſen noch weit 
eher eine entſprechende katholiſche Perſönlichkeit finden würde, als 
anderswo.“ 

Wie man ſieht, ſind dem „Kuryer“ ſeine bisherigen „Er⸗ 
folge“ noch nicht derart zu Kopf geſtiegen, daß er gleich direkt 
verlangen würde, der zukünftige Kreisſchulinſpektor ſollte aus den 
geiſtlichen Mitgliedern der polniſchen Kaplansredaktion am Wil⸗ 
helmsplatze entnommen werden; er iſt genügſam, und umſchreibt 
ſeine ultramontanen Wünſche durch die vorſichtige Ausdrucks⸗ 
weiſe, der künftige Kreisſchulinſpektor möchte ein Mann ſein, 
„der in Bezug auf die Religion und Nationalität der Mehrzahl 
der Bevölkerung näher ſtände.“ Was dies diplomatiſche „näher 
ſtehen“ im Sinne des Jeſuitenblattes bedeutet, und wie der Mann 
nach dem Herzen des „Kuryer“ beſchaffen ſein müßte, braucht 
wohl nicht erſt geſagt zu werden. Des Weiteren verſichert der 
„Kuryer“, daß er immer wieder die Wiederherſtellung von 
Konfeſſionsſchulen und die Beſeitigung der deutſchen Unter⸗ 
richtsſprache verlangen werde. — Auf die ungeheuren Koſten, 
die die Aufhebung der gegenwärtigen großen Schulkörper 
und die Zurückführung derſelben in kleine konfeſſionelle Schulen, 
der Stadt verurſachen würde, kommt es dem frommen Blatte 
dabei natürlich nicht an; es weiß ja, daß die ſtädtiſchen Steuern 
überwiegend von den evangeliſchen und jüdiſchen Deutſchen, in 
weit geringerem Maße aber von der, meiſt den unterſten Schichten 
angehörigen polniſch⸗katholiſchen Bevölkerung aufgebracht werden. 


Prozeß wegen eines polniſchen Wahlaufrufs. Das Pro⸗ 
viwial Ja eme für Weſtpreußen erließ im vergangenen Jahre 
einen Wahlaufruf, welcher Gegenſtand eines Prozeſſes 1 iſt. 
Man klagte wegen Verbreitung falſcher Thatſachen als Verfaſſer und 
Thäter die Mitglieder des Komités, die Herren Ina v. ELyskowski, 
Apollinari v. Dziakowski, Leon v. Czarlinski und Eras v. Parczewski, 
ſowie die Redakteure, welche den Aufruf durch den Druck verbreitet 
haben, die Herren Ignaz Danielewski und Hieronymus Derdowski an. 
Der Termin zur Schlußverhandlung iſt auf den 6. Juli d. J. vor dem 
Landgericht in Thorn angeſetzt. 5 . 

r. Geh. Regierungsrath Gäde hat eine 6 wöchentliche Urlaubs⸗ 
reiſe angetreten und wird während dieſer Zeit in ſeiner Eigenſchaft 
als Direktor der Provinzial⸗Feuer⸗Sozietät durch den Regierungs⸗ und 
Oberpräſidialrath Freytag vertreten werden. 

| Reichsbank. Intereſſenten machen wir darauf aufmerkſam, daß 
die Lombardzinſen pro II. Quartal 1880 bis zum 30. zu entrichten ſind. 

5 it dem hieſigen Poſtamte iſt in den Sommermonaten 
Sonntag Vormittags vor 9 Uhr, und Nachmittags nach 5 Uhr ſtets 
ein überaus ſtarker Andrang zu dem Schalter, an welchem auf Poſt⸗ 
anweiſungen Geld eingezahlt wird. Die Einzahlenden ſind an dieſem 
Tage faſt ausſchließlich Maurer und ſonſtige Arbeiter von außerhalb, 
welche bei den hieſigen Fortsbauten 2c. beſchäftigt find und von dem 
Lohne, welchen ſie am Sonnabend ausgezahlt erhalten, den Ihrigen in 
der Heimath (Schlefien, Pommern, Preußen ꝛc.) den größten Antheil 
überſenden. 

r. Im Zweigverein des deutſchen Beamtenvereins eritattete 
am 26. d. M. Abends in der Stock'ſchen Kolonnade Herr Konſiſtorial⸗ 
Sekretär Schubert Bericht über die Generalverſammlung 
des deutſchen Beamtenvereins, welche am 19. d. M. zu 
Berlin ſtattfand, und welcher derſelbe als Delegirter des hieſigen 
Zweigvereins beigewohnt hatte. Wir entnehmen dem eingehenden 

erichte Folgendes: Der deutſche Beamtenverein zu Berlin benutzt als 
Geſchäftslokal ein ganzes Stockwerk im Hauſe Schützenſtraße Nr. 15, 
welches zweckmäßig eingerichtet worden iſt. Aus dem Stammbuch des 
Vereins iſt zu erſehen, daß demſelben Beamte aller Kategorien, von 
den höberen bis zu den Unterbeamten, davon auch viele aus der Pro⸗ 
vinz Poſen, angehören. Zu der Generalverſammlung waren Delegirte 
aus allen Theilen des deutſchen Reichs erſchienen; die Betheiligung 
war eine ſo zahlreiche, daß der große Saal im Architektenhauſe, wo 
die Verſammlung ſtattfand, die Erſchienenen nicht zu faſſen vermochte. 
Nachdem am 19. d. M., Nachmittags 5 Uhr, eine Beſprechung der 
Delegirten ſtattfunden, wurde die Generalverſammlung 74 Uhr Abends 
eröffnet und erreichte erſt 21 Uhr Morgens ihr Ende. Den Vorſitz 
führte Herr v. Löbell, Lektor im Staatsminiſterium; ſtellvertreten⸗ 
der Vorſitzender war Freiherr v. Meerſcheidt⸗Hülleſſem, 
Kriminal⸗Kommiſſarius. — Zunächſt wurde der Geſchäftsbericht nebſt 
Jahresbilanz erſtattet. Danach hatte der Verein, welcher i. J. 1876 
ſehr klein anfing, im Jahre 1878 bereits mehrere hundert Mitglieder 
und entfaltete ſich außerordentlich, ſeitdem ihm unter dem 15. Januar 
1879 die Korporationsrechte verliehen worden ſind, ſo daß er gegen⸗ 
wärtig über 1300 Mitglieder zählt. Der urſprünglich enge Kreis der 
Thätigkeit des Vereins hat ſich raſch erweitert, und an die Spar⸗ 
und Darleonskaſſe, welche zuerſt gegründet wurde, haben ſich 
bald eine Penſions⸗Zuſchußkaſſe, eine Sterbekaſſe und andere Inſtitu⸗ 
tionen geknüpft. Der „Beamtendank“, welcher aus Anlaß der 8 
Hochzeitsfeier des Kaiſertaars zum Beſten hilfsbedürftiger Beamten 
ins Leben gerufen wurde, verfügt über 33,000 M. Der Verein hat 
fein eigenes Organ, die „Deutſche W welche wöchent⸗ 
lich einmal erſcheint. und von dem früheren Vorſitzenden, Herrn 
Gohr, redigirt wird. Der Verein hat ferner mit der Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft, welche von Beginn an das 
Intereſſe deſſelben wahrgenommen, einen Vertrag geſchloſſen, der für 
den Verein und deſſen Mitglieder ſehr vortheilhaft iſt; ebenſo iſt mit 
der Aachen⸗Münchener Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft ein vortheilhafter 
Vertrag geſchloſſen worden. So iſt der Verein nach allen Richtungen 
bemüht, ſchon zu Lebzeiten für ſeine Mitglieder Sorge zu tragen, ebenſo 
aber auch für die Hinterbliebenen zu ſorgen. — Nach Erſtattung des 
Geſchäftsberichts und der Jahresbilanz wurde dem Vorſtande Decharge 
ertheilt, und alsdann die Dividende auf 6 pCt. feſtgeſtellt, bei den nicht 
unbedeutenden bisherigen Organiſationskoſten gewiß ein recht günſtiges 
Reſultat. — Nach Wahl der Reviſoren wurden vom Vorſtande noch 
verſchiedene Mitheilungen gemacht und Anträge geſtellt. Danach hat 
eine unpermuthete Reviſion der Verwaltung des Vereins, welche in 
Folge einer Denunziation ſtattfand, ein ſehr günſtiges Reſultat ge⸗ 
liefert, indem nur zwei unweſentliche Punkte zur Erörterung geſtellt 
wurden. In neuerer Zeit ſind in Berlin ſelbſt zahlreiche neue Mit⸗ 
glieder für den Verein gewonnen worden; auch wurde die Mittheilung 
des Vorſtandes, daß ein Mitglied des königl. Hauſes dem Vereine ſein 
reges Intereſſe zuwende, mit lebhafter Freude begrüßt. — Dem 
Kaſſenberichte find folgende Daten zu entnehmen: Der Umſatz, welcher 
im Jahre 1878—79 77,000 Mart betrug, war pro 1879.—80 auf 
183,000 Mark geſtiegen. Die Darlehen betrugen 1. April 1879: 
30,863 Mark; dazu kamen pro 1879—80: 83.767 Mark, Summa 
114.630 Mark. Zurückgezahlt wurden davon 46,911 ſo daß am Schluſſe 
d. J. 187980 67,719 Mark Darlehn verblieben. Die Pflicht⸗Ein⸗ 
lagen betrugen 1. April 1879: 13,923 Mark und waren 1. April 1880 
auf 28,937 Mark gewachſen. Der Reſervefonds belief ſich 1. April 
d. J. auf 3229 Mark. Die ausſtehenden Forderungen betrugen ca. 
41000 M.; die freiwilligen Einlagen 4190 M. Aktiva und Paſſiva 
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Teben zu rufenden Kaſſen gemacht. Du 

kaſſe können Penſionen bis zu 30 p N 

werden. Die Reglements für die e ee 5 
ittwen⸗ 


miniſterium . v. Hülleſſem; Poſtbeamter 


nächſten Tage fand noch eine Beſprechung des Vorſtandes und der Dele⸗ 
3 ftatt, bei der Mancherlei zur genaueren Erörterung gelangte. — Zum 

chluß machte Herr Konſiſtorial⸗Sekretär Schubert die Mittbeilung, 
daß die „Deutſche Beamten⸗Zeitüng“ von jetzt ab auch in mehreren hieſigen 
öffentlichen Lokalen gehalten werde, und richtete an die Anweſenden 
die Bitte, nach Kräften für den deutſchen Beamtenverein zu 


wirken und über die Ziele und Beſtrebungen deſſelben Aufklärung zu 


verbreiten. Eine Anfrage aus der Verſammlung in Betr. der 
Herabſetzung des Zinsfußes wurde von Herrn Schubert dahin be⸗ 


antwortet, daß die Generalverſammlung den Vorſtand ermächtigt habe, 


den Zinsfuß ſchon im laufenden Vereinsſahre herabzuſetzen, wenn eine 
namhafte 8 Arme Geſchäftsgewinnes ſich herausſtelle. — Die 
nächſte ordentliche Sitzung des Zweigvereins, welcher gegenwärtig 52 
Mitglieder zählt, findet Mittwoch den 7. Juli ſtatt. 
r. Der Handwerkerverein wird nächſten Sonntag im Feldſchloß 
arten ſein Sommerfeſt feiern. Daſſelbe wird in Konzert, Ver⸗ 


oofung für Kinder, Aufſteigen von Ballons, Topfichlagen, verſchiede⸗ 


nen Geſellſchaftsſpielen und Tanzkränzchen beſtehen. Bei eintretender 
Dunkelheit wird der Garten mit Lampions und bengaliſchen Flammen 
illuminirt werden. Wie man ſieht, trifft der Vorſtand alle möglichen 


Vorbereitungen, um das Feſt zu einem recht ſchönen zu geſtalten; wir 


wünſchen demſelben vor Allem recht ſchöne Witterung. 


. 7. Der Allgemeine Männergeſangverein hatte Sonntag Nach⸗ 
mittags eine Sängerfahrt nach Kobylepole veranſtaltet. Die Betheili⸗ 


gung an derſelben war eine ſehr ſtarke, und mit zahlreichen Wagen 4 


wurde die Fahrt nach Kobylepole gemacht, wo ſich die fröhlichen Feſt⸗ 
genoſſen im Walde lagerten. Es wurde geſungen, es wurden Spiele 


veranſtaltet und erſt ſpät Abends die Rückfahrt nach der Stadt ange 


treten. 

r. Der Gutenbergverein (Verein deutſcher Buchdrucker) 55 5 
am Sonntage ein Sommerfeſt in Schwerſenz veranſtaltet. Die Mit 
glieder des Vereins fuhren mit ihren Familien Mittags gegen 12 Uhr 
auf der Poſen⸗Thorner Bahn von hier nach Kobelnica und von dort 
auf bekränzten Erntewagen, auf deren vorderſtem ein Muſikkorps ſaß, 
nach 8 wo ſie ſich nach dem Marco'ſchen Garten bega 
Dort wurden Nachmitt 
und ein Preis⸗Kegelſchieben, 
1 ö die 
„Menagerie“ mit Tableaus. Wenn es auch bisweilen etwas zu regnen 


ſowie eine Verlooſun 


begann, that dies dem Vergnügen und der allgemeinen Heiterkeit doch 
keinen Eintrag. An die Spiele 2c. ſchloß ſich ein Tanzkränchen, welches 
bis zu ſpäter Stunde währte, worauf die Feſtgenoſſen auf den Wagen 


nach Poſen zurückkehrten. 


r. Die Mögelin'ſche chen l Sn hielt unter ſehr lebafter 


r Sommerfeſt in Urban owo 


r. Das zweite Kinderfeſt, welches Herr 


freute 
Wetter 1 t. Diesmal war die Einrichtung getroffen, daß de 

Entree auf 2) Pf, feſtgeſetzt war, wofür ein Jeder auch den eigentli⸗ 
chen zoologiſchen Garten beſuchen konnte. Unter den Knaben wurden 
Fahnen vertheilt; es wurden verſchiedene Spiele veranſtaltet und 

ſonſtige Weiſe für die Unterhaltung der Jugend Sorge getragen, auch 
mehrere Ballons in die en 


ganz zufriedengeſtellt waren. 2 

r. Die Reinigung der Bahnhofsſtraße bis zur Grenze der 
3 e liegt innerhalb des ſtädtiſchen Territoriums nach 
einer Entſcheidung der königl. Regierung der Stadtgemeinde Poſen ob. 


Dorfgemeinde Jerzyce 


ag hatte der Magiſtrat gegen dieſe Entſcheidung den Rekurs an 
en 


Miniſter des Innern ergriffen; doch hat dieſer die Entſchei⸗ 


dung der königl. Regierung beſtätigt. 

Schneidemühl, 25. Juni. 
ſuperintendent Dr. Geß.] Geſtern entſprangen aus unſerm 
neuen Landgerichtsgefängniſſe zwei Gefangene, welche die Oeffnung der 
Goſſe benutzten, um in's Freie zu gelangen. Man konnte ihrer bisher 
nicht wieder habhaft werden. Die betr. Oeffnung iſt jetzt ganz zuge⸗ 
mauert. — Generalſuperintendent Dr. Geß wird morgen unſer Gym⸗ 
naſium inſpiziren. 

?? Bromberg, 27. Juni. [Zur angeblichen Verwilde⸗ 
rung in Folge des Kulturfampfa.] 
Sonnabendnummer des „Kuryer Poznanski“, ) 
polternde Bemerkung über meinen neulichen ?? Artikel, in welchem ich 
das Falſche der 7 ihn widerlege, der Kulturkampf ſei ſchuld an 
der Verwilderung des Volkes, finde. Ich könnte den „Kuryer Pozn.“ 


ganz kurz mit dem Bemerken: „Tu te faches, done tu as tort“ ab⸗ 


fertigen; da er jedoch ein gräuliches Unverſtändniß der deutſchen 
Sprache bekundet, denn er überſetzt das Wort „hören“ durch pod. 
slucha e“ (horchen), muß ich ihm auf die Wörterbücher von Mron⸗ 
gowius, Trojanski und Lukaſzewski hinweiſen und ihm rathen, ein 
anderes Mal dieſe nachzuſchlagen, um richtig zu überſetzen. Oder ſollte 
der „Kuryer Pozn.“, was ja auch nicht ausgeſchloſſen iſt, abſicht⸗ 
lich falſch überjegt haben? Jeſuitiſche Sophiſtik erlaubt es ja, ſich 
auch ſolcher Mittel zu bedienen, um einem guten Zweck — hier die 
Vertheidigung des wohlthätigen Einfluſſes der Geiſtlichen im Beicht⸗ 
ſtuhle und auf der Kanzel — zu erreichen. In 
ich dem frommen Blatte, der römiſch⸗katholiſche Katechismus ſchreibe 
nicht vor, daß ſich derjenige, der zur Beichte geht, 

Wachs verklebe, auf daß er nicht höre, was der vor 
Bauer dem Geiſtlichen ſagt. Daß ich aber 
hört habe (slyszal), was Bauern beichten, 

Pozn.“ vollkommen ſicher ſein. 
„Kuryer Pozn.“ iſt aber wo anders zu 
derung der Orgien, welche manchmal 


ihm beichtende 


die Herren Pröpſte während der 


Abläſſe begangen haben) auch wohl, daß ich nachgewieſen habe, wie der 


Beichtſtuhl ſelbſt von ihnen manchmal mißbraucht wurde). Nun kann 


a 
Bi 
chmittags Geſellſchaftsſpiele mancherlei Art veranitaltet 


öhe gelaſſen, jo daß Kinder und Erwachſene 
durch den Verlauf des Feſtes, welches erſt mit dem Dunfelmerden endete, 


te erhielt ich die 
in der ic eine pfäffiſch⸗ 


dieſem Falle bemerfe 
die Ohren nit 


Hunderte von Malen ge⸗ 
0 deſſen kann der „Kurger 
Die Urſache der Berſerkerwüth des 

ſuchen; ihn ärgerte die Schil⸗ 


ben, für die Damen 
große Heiterkeit erregte auch die Vorführung einer 


; 2 5 8 Sonn⸗ 
abend Nachmittag im zoologiſchen Garten veranſtaltet hatte, ers 5 
ſich einer recht lebhaften 8 b Nun und wurde vom ſchönſten 
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derjenige, der ſelbſt ſolche Abläſſe im Pfarrhauſe mitgemacht hat (ich 


bin nämlich kein Heiliger), doch 
hehren Tagen — Bachus und Venus zugleich Opfer dargebracht wer⸗ 
den. „Tanten“, „Schweſtern“ und „Couſinen“ ſpielen da immer mit 
eine Hauptrolle. Wenn der „Kuryer Pozn.“ meint, es fehle nur der 
Ejelstopf, und der ganze 
haben, inſofern nämlich 
eine Satyre auf die 


wohl genau wiſſen, 


geſunde Vernunft iſt. Ich wollte jedoch keine 


Satyre ſchreiben und deshalb erwähnte ich weder des „Kuryer Ron, 

3 bemerkt, daß 
der ganze Ton des Kuryer⸗Artikels den Ton getreulich wiedergiebt, > 2 
wel ird weidlich ge⸗ 
ſchimpft und gepoltert, widerlegt wird der Gegner nicht, belehrt 5 


noch Blätter ähnlichen Kalibers. Jum Schluſſe ſei noch 
welchem die meiſten Predigten gehalten ſind. Es wird 


Niemand. 


wie an ſolchen 


Artikel wäre eine Satyre, ſo mag er ja Zeit 
das Leben und Gebahren vieler Geistlichen 
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us dem erichts dal. ſeien, folge aus dem Intereſſe des Fran; Bendowski und den vorge | tft im Verlage von Wol d. Türk in Dresden erſchienen. Die Karte 
C. Poſen 2 Juni 1 Mt 1 Wiederbölke brachten Indizien. Der Vector iger des Angeklagten Franz Bendowski bat, ohne den früheren billigen en von 1 N90 Pf. zu erhöhen, 
Jorfätiche Gefährdung . ene e für ſeinen Klienten Freiſprechung. Derſelbe legte das Haupt⸗ eine bedeutende Verbeſſerung und Erweiterung erfahren, indem fie jebt 
rel Die heutige: Berhandlung des ..bieflgen.: Schteurgerichtes gewicht arauf, daß die zur Verurtheilung erforderliche, auf Gefährdung 175 Mittel⸗Europa von Paris bis Varna und Odeſſa, von Aarhuus 
e ee bon Ber und ede Ein e es Transportes gerichtete Abſicht dem Angeklagten nicht nachgewieſen [bis Genug umfaßt. Infolge der großen Reichhaltigkeit ihrer Angaben, 
deer Provinz deshalb in erhöhtem Maße in Anſpruch nehmen, weil er jei. Sein Klient habe, wenn er das fragliche Verbrechen wirklich verübt | ſowie in Rückſicht auf ihre Genauigkeit, erzielt durch die von den ein⸗ 
deen ee reden sur: Aburtheilung - unterkteieien 1 ſollte, höchſtens den Bahnwärkern reſop der Bahnverwaltung | zelnen Bahnverwa tungen ſelbſtbewirkten Nachträge, ift ſie nicht nur 
Veſdlechen gewiſſermaßen ſelbſt berührt wird, vielleicht ſelbſt in Gefahr adds enheiten bereiten wollen. Der Vertheidiger des Angeklagten | bei fait allen deutſchen und ausländiſchen Eiſenbahnen zum Dienſtge⸗ 
eee geſeze werden Tonnen. Denn es handelt ſich un | ch adislaus Bendowski, Juſtizrath Pilet, beantragte für feinen Klienten | brauch in den Expeditionen und als Orientirungskarte für das reiſende 
, . Beliebt 
3 3 N F RL R | 
* ten end 15 975 en e ſich 1 Sobn Ueberzeugung von Be Schuld des Angeklagten zu gewinnen Ind der welche U Ser Eifenbahn een une Sorben 8 Ale 
N a i np: a ” Äh g bh u = de ſelben jo ſchwerer Verbrechen, wie fie ihm zur Laſt gelegt würden, für | kanten u. ſ. w. Auch an Lehranſtalten als Hilfsmittel für den Unter⸗ 
180 bei Stu an Wr Märkiſch⸗Poſener ſchuldig zu erklären. Die Geſchworenen ſprachen auf alle Fra⸗ richt in der Eiſenbahn⸗Geographie findet fie mehr und mehr Werwen 
dienbab anlagen derartig beſchädigt zu gen das Nichtſchuldig aus. Der Gerichtshof ſprach die Anz | dung. Bei dem der Karte eigenthümlichen Syſtem der Zeichnung in 
daß dadurch der Transport in Gef 5 es geklagten frei. eraden Linien von Kreuzungsſtation zu ü eaten gewährt Dies 
780 eien: letere i angela e d erna! ee ee ae ennren an Be A e e fh inh. Tompligirten Ken 
5 } 0 K 7 jr : ) \ „ 255 er an den Linien 
5 Ya ie 5 5 b n d 3 0 n I e un 9 15 . Ag Fa 15 1 a Staats⸗ und Holncwirthſchaſt. erſichtlichen kleinen Ziffern, welche die Entfernung in Kilometern ange 
d en * Generalperſammlung der Oels ⸗Gneſener Eiſenbahnge⸗ ben, ein leichtes, raſches und ſicheres Auffinden der kürzeſten Routen, 
efährdet worde n; außerdem legt die Anklage dem Franz ſellſchaft. Am 25. d. Mis. fand in Breslau die 5. ordentliche Gene⸗ während die großen Zahlen dazu dienen, an der Hand des beigedrud- 
Bendowski noch zur Laſt, feinen Sohn zu den von dieſem verübten | ral⸗Verſammlung der Aktionäre der Oels⸗Gneſener Eiſenbahngeſellſchaft ten Verzeichniſſes diejenige Verwaltung aufzufinden, welcher die be⸗ N 
Strafthaten angestiftet zu haben. Schon feit längerer Zeit iſt wieder | Matt, in der 5,013,600 Mark Aktien mit 13046 Stimmen vertreten trellende Bahnitrede angehört. | 
holt auf dem Fahrdamm der Märkiſch⸗Poſener Bahn in der Nähe von Mitali 8 In. ee Nl Tagesordnung fand die Neuwahl dreier Verantwortlicher Redakteur: H. Bauer in Poſen. — f 
Dtufz frevelbafter Unfug verübt worden. Cine Barriere har man ad | © 155 er 85 enges 15 2 e über die Lage Für den Inhalt der folgenden Ilectyeilungen und Inſerate f 
geſägt, Steine hat man auf die Schienen gelegt u. . w. Am 15. Febr. d. F der Geſchäfte der Goſellſchaft und die rtheilung der Decharge für übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 
e , da orte | 
0 J ſirende Zug in die größt ahr ver mung OR zürde der 5 f 5 
0 4 — eee enen + beben Skiken . nen Beamten eine Jahres⸗Penſion leinſchlietzlich Erziehungsgeld) von Standesamt der Stadt Poſen. ü 
tig mit Steinen, die bis 25 Pfund ſchwer waren, vollgeſtopft, daß, als 1500 Mark bewilligt und ſchließlich beichlofien, alle eingehenden An⸗ In der Woche vom 18. Juni bis 25. Juni 1880 wurden angemeldet: 
der Zug beranbrauſte, ein Knall entſtand und die Maſchine beſchädigt [träge auf nachträgliche Zahlung verfallener Bauzinſen ablehnend zu a . Aufgebote. 
wurde. Am 21. Februar d. J. wurden bei Dopiewo alle Schrauben an | beſcheiden. — Eine Dividende kommt für das Jahr 1879 nicht zur Schneider Wilhelm Lachmann mit Katharine Cichocki, Lehrer Ni⸗ 
einem Schienenpaar gelöſt gefunden. An demſelben Tage Nachmittags Vertheilung. — An die Generalverſammlung ſchloß ſich eine Sitzung | folaus Wleklinski mit Wladyslawa Marianna Pikulska, Kutſcher Lo⸗ 
and man bei Otniz wiederum Steine auf den Schienen, wenn dies des Aufſichtsrathes an, in der ebenfalls keine Mittheilungen von ſach⸗ renz Kozub mit Anna Malecka, Bureau - Diätar Ewald Krüger mit 
Mal auch nur 3, die fauſtgroß und kleiner waren. Der Verdacht lenkte licher Bedeutung gemacht wurden. Der Aufſichtsrath nahm Herrn | Klara Langner, Maurer Heinrich König mit Eva Malzahn, Kaufmann 
ſich auf die Angeklagten. Der Angeklagte Franz Bendowski war näm⸗ Julius Born aus Berlin als neugewähltes Mitglied auf und konſtituirte errmann Leſſer mit Agnes Friedländer, Haupt⸗Kaſſen⸗Aſſiſtent Robert 
lich Wärter in der Bude Nr. 149 geweſen. Dieſes Wärterhaus wurde | N, indem er den Grafen von Recke Vollmerſtein zum Vorſitzenden chäfer mit Emilie Linnemann, Arbeiter Stanislaus Jarnuſzak mit 
kafſirt und Franz Bendowski zum ablöſenden Wärter gemacht. Dies und den Kammerdirektor des Fürſten Thurn und Taxis, von Cekonski | Anna Sawicka. Uhrmacher Alfred Hilſcher mit Angela Schranka, Zi: 
war für den Angeklagten ungünſtig. Er hakte beſchwerlicheren Dienit auf Schloß Krotoſchin zum ſtellvertretenden Vorſitzenden wählte. Ueber | garrenarbeiter Wilheim Roſenberg mit Marie Dehmel, Kürſchner (Hirſch) 
und ſuchte deswegen wieder eine feite Wärterſtelle zu bekommen. Seine | die Juni⸗Einnahme wurde mitgetheilt, daß dieſelbe vorausſſchtlich un- | Hermann Schatan mit Jettel Aſch, Arbeiter Martin Schultz mit Sta⸗ 
darauf bezüglichen Geſuche bei der Bahnverwaltung wurden jedoch ab: günſtig ausfallen wird und ein Minus von 10.000 M. aufweijen würde. nislawa Chojnacka, Tischler Alexander Dziecichowich mit Agnes Urba⸗ 
ſchlägig beantwortet. Die Anklage behauptet nun, Franz Bendowski Man glaubt dieſen Ausfall dadurch erklären zu können, daß im vorigen nowich, Maurer Gottlieb Woidt mit Viktoria Wisniewska, Tiſchler 
ſei, um ſich Ausſichten auf eine feſte Stelle zu machen, durch folgende Fahre im Monat Juni eine beſonders große Einnahme der Oels⸗ Jana Jaks mit Boleslawa Cierpka, Schriftſetzer Sophron Ganß mit 
Ueeberlegung zu der Beſchädigung der Bahnanlagen und zur Anſtiſtung | Gneſener Eiſenbahngeſellſchaft dadurch erwachſen war, daß auf der Leokadia Egner. g 
ener ähnlichen Verbrechen geführt worden: Ereignen fich bier auf un⸗] Warſchau Wiener Bahn. infolge des Einſturzes einer Brücke. Kohlen, . Eheſchließungen. 
ai Strecke viele Betriebsſtörungen, fo wird vielleicht ein Bahnwärter | die jonit direkt über diese Bahn laufen, über Oels Gneſen umgeführt . Arbeiter Peter Woſinski mit Franzka, Kutſcher Martin Skorwider 
abgeſetzt und macht mir einen Platz frei, oder die Bahnverwaltung über⸗ wurden, wodurch die Bahn im vorigen Jahre eine Mehreinnahme von | mit Suſanne Vettege, Schuhmacher Stanislaus Szaktowski mit Fran⸗ 
zeugt ſich auch, daß die Kaſſirung der Wärterbude 149 nicht angemeſſen 17,000 M. erzielte. ’ Kr ziska Golembiewska, Schneider Florian Grzeſzkiewicz mit Benigna Dut- 
eweſen iſt und ſetzt mich an meine alte Stelle. Die Angeklagten Wien, 26. Juni, Nachmittags. Ausweis der öſterr.⸗ungar. Bank | kowiak alias Dutkowska, Arbeiter Andreas Andrzeſewska mit Franziska 
- Täugneten alles ihnen zur Laſt Gelegte ab. Es konnte auch kein direkter vom 23. Juni.“). Greniblewska, Sergeant Hermann Kaſulke mit der Wittwe Emma Pohl 
Beweis ihrer Schuld geliefert werden. Belaſtet wurden fie nur durch Notenumlauuf .. 296,032,850 Abn. 2,396,340 Fl. geb. Feld, Zisgelmeiſter Wilbelm König mit Julianne Kahlert, Schnei⸗ 
Indizien. Und dieſe ſind folgende: Bei dem Verbrechen am 15. Februar Metallſcha,; . . . . » 167,430,934 Zun. 9,935 „der Johann Nowacki mit Katharina Kroll, Expeditions⸗Aſſiſient Phi⸗ 
fanden ſich am Orte der Strafthat Fußſpuren, die nach der Wohnung | In Metall zahlb. Wechſell .. 29.384.374 Jun. 9,962 „ lipp Schütz mit Nathalie Reich. 
der Angeklagten liefen. Die Länge dieſer Fußſpuren ſtimmte überein [Staatsnoten, die der Bank gehören 2.601.900 Abn. 2,036,470 „ . Geburten. i 
mit der Länge des Fußes an den Stiefeln des Angeklagten Wladislaus] Wechſe l.. 109,469,803 Jun. 1,420,937 „ Ein S ohn Unverehel. F., Unverehel 3. Tiſchler Julius Zäh⸗ 
Bendowski. Es ergab ſich auch aus den Spuren, daß an den Sohlen Lombard 19,040,300 Abn. 128,500 „ ler. Schmied Joſeph Goſzezynskie, Lackirer Wilhelm Rolle, Unverehel. 
der fraglichen Stiefel ein Rieſter geſeſſen haben mußte. Ein ſolcher war | Eingel. und börſenmäßig angekaufte 5 R., Arbeiter Lukas Pigtek, Kfm. Wilhelm Kantorowicz, Uhrmacher Jo⸗ 
auch auf der Sohle der Stiefel des Wladislaus Bendowski. Der Abdruck Pfandbriefe 4.878.579 Abn. 9,702 „ ſeph Finkel, Arbeiter Michael Kobiski. Schuhmacher Vinzent Sibilski, 
des Nieſters und der Rieſter auf dem Stiefel des Genannten ſchienen ihrer ? Unverehel. F., Unverehel. K, Kaufmann Kaskel Kozminsfi, Maurer 
Form nach aber nicht ganz i „) Ab- und Zunahme gegen den Stand vom 15. Juni. Franz enzel, Tapezier Marcell Jewaſinski, Schuhm. Lorenz Wisniewski, 
hat auch eingeräumt, daß die FC b welt | N Sohn 1 aan rung | Maurer Ans 
i ; Piec willinge ohn ochter, Arbeiter? in Witt⸗ 
Wiſſenſchaft, Kunſt und CTiteratur. kowski ein Sohn. Eine Tochter Gaſtw. Mendel Braun, Abos 


Th. Szule, Arbtr. Richard Jenicke, Kutſcher Simon Wrotkowski, 2 
eben Peſchel, Arbeiter Michael e (Steillinge) 2 Töchter 
rbeiter Franz Kokocinski 1 Tochter, Arbeiter Caſimir Blazeiczaf, 


*Der Andree ſche Allgemeine Handatlas in 86 
Karten, von dem uns 2 Lieferungen ie iſt unſtreirig eine 
hervorragende Leiſtung deutſcher Kartographie. ie man für 20 Mark n 1 1 ; N 
einen großen Handatlas herſtellen kann, ift an ſich erſtaunlich; wenn Schneidermeiſter Carl Drzewiecki, Arbeiter Martin Urbanski, Böttcher 
uns aber die Verlagshandlung jagt, daß ihr Unternehmen: „den gro- Franz Sokolowski, Müller Stanislaus Jakrzewicz, Arbeiter Carl Sa | 
ßen Handatlas, bisher vermöge ſeines Preiſes ein nnen Van enger | lewski, Unverehelichte P., Unverehelichte B., Fleiſchermeiſter Nicolaus 
Kreiſe, zum Allgemeingut machen zu wollen“, durch einen Erfolg von | Zalkrzewicz. A 
50,000 Auflage gekrönt iſt, ſo begreifen wir die eee Immer 5 Sterbefälle. 4 
aber wird die innere Berechtigung eines großen und dauernden Erfol⸗ Sophie Kotowska 11 Jahr. Maurer Guſtav Wende 23 Jahr, 
ges erſt dann zugeſtanden werden können, wenn feſtgeſtellt iſt, daß für un Bathke 1 Jahr, Rentier Pauline v. Kalkſtein 73 Jahr, Wittwe 
den billigen Preis etwas wirklich Gediegenes geboten wird. Und das | Juſanna Jworowska 80 Jahr, Droſchlenkutſcher Gottl. Zimmerling 
kann die gewiſſenhafte Prüfung voll und Nes bejahen. Sämmtliche 39 Jahr, Rudolph Lehmann 18 Jahr, Militär⸗Krankenwärter Wilhelm 
Karten find im Stich ſcharf, beſonders im Terrain wohlthuend ſauber, Tamme 24 Jahr, Wittwe Joſephg Kirſte 42 Jahr, Wittwe Juſtine 
im Druck elegant und im Kolorit angenehm harmoniſch. Wir erinnern | Bentkowska 76 Jahr, Schloſſer Stanislaus Tomaſzewski 60 Jahr, 
uns nicht. jemals ein ſo zartes und ſchönes Meerkolorit geſehen zu | Arbeiter Herrmann Gründler 411 Jahr, Leo Baezonkowski 14 Jahr, 
haben. Eine Karte wie die Nordpolarkarte in Lieferung 1 gab | Wittwe Friederike Schulz 72 Jahr. Unverehelichte Bronislawa Nozin⸗ 
es z. B. bisher noch nicht: fie iſt ein Prachtſtück. Ebenſo ungewöhn⸗ kowska 20 Jahr. Maurer Auguſt Scholz 314 Jahr, Georg Heinrich 
lich iſt die Karte von Afrika. Wer Bench prüfen will, mag auf | 6 Jahr. Kaufmann Simon Lewinſohn 73 Jahr, Färbermeiſter Heinrich 
beiden den Reſultaten der neueſten Forſchungsreiſen nachgehen: er Pritzkau 60 Jahr, Landgerichts⸗Direktor Frau Pauline Albinus geb. 
wird dort Nordenſkjöld, hier Stanley bis auf das Allerneueſte ver⸗ Lange 61} Jahr. Wochen Beychker 8 Monat, Bertha Riediger 7 Tage, 
werthet finden. Die Stärke des Atlas liegt in der Neuheit und Ori⸗ Hulda Gabriel 6 Wochen, Franz Theodor Przybylski 12 Wochen, 
ginalität ſeines Grundplans. Die ganze Eintheilung des Stoffes, die Wladislaus Swiatkowski 14 Tage. Klara Engel 55 Monat, Sophie 
Hineinziehung phyſikaliſcher, ſtatiſtiſcher und ethnographiſcher Erläute⸗ Krainska 10 Wochen, Todtgeburt, Boleslawa Romanowska 2 Tage, 
rungskarten, die Zugabe eines ergänzenden und erklärenden Textes, der | Marie Romanowska 3 John Leo Häusler 8 Wochen, Vittoria Anderka 
ſich in feiner Geſammtheit zu einem umfangreichen Nachſchlagewerke | 7 Monat, Todtgeburt, Johann Wiesniewski 3 Stunden, Franz Laſz⸗ 
der Weltgeographie geſtalten muß: das alles tft verſtändig und prak⸗czewski 31 Monat, Todtgeburt, Johann Piechowski + Stunde. 
tiſch. Nicht allein die Billigkeit ſondern auch die wiſſenſchaftliche Güte 
berechtigen den Atlas zu ſeinem Erfolge, und wie er vermöge der er⸗ L 0 0 j E 
ſteren in Kreiſe dringen wird, die ſich bisher mit Schulatlanten oder 5 ; „ 
gemäß dem geſtellten Antrage auf 2 ne 315 e da 1 len 170 75 . ſo 85 1 letzterer auch zur Baden⸗Badener Lotterie, deren Ziehung am 5. Juli 
ebenfalls erwieſen, daß das objektiv Geſchehene geeignet ſei, einen | Käufer finden, die nicht auf den Preis zu ſehen brauchen. 5 i ; : ; 5 N 
; eanaport in hr zu ſetzen und etwa eine hierauf bezügliche Abſicht Eine neue Auflage der Eiſenbahn⸗Routenkarte von 5 ſtattfindet, ſind 5 4 Mark in der Expedition der 
vom Geſetze nicht verlangt werde. Daß die Angeklagten die Thäter | C. Winkler Tript.-Oberinjpektor der königl. ſächſ. Staatsbahnen. Poſener Zeitung zu haben. ö 


Bekanntmachung. Stenlbriefs⸗ Erneuerung. Bekanntmachung. Hotpwendiger Verkauf. is Feen vom 17, 5,19 unter Mr, 199. nA. Kropa 


wieſen ſei der objektive Thatbeſtand, zweifellos ſei, daß dieſer That⸗ 
beſtand nicht durch Zufall oder Fahrläſſigkeit, ſondern abſichtlich durch 
Menſchenhand hervorgerufen ſei. Und dieſe Abſicht, Steine in die 
Spurrinnen zu ſtecken u. ſ. w. ſei genügend, um eine Verurtheilung 


| N f : a dem Konkurſe über das Ver Das in dem Dorfe Bolechöwk 4 und als deren In⸗ 
Gemäß $ 11 des Reichs⸗Rayon⸗] Der in Nr. 733 der Poſener In ; ar m de orſe Bolechowkoſa) unter Nr. 180. „S. Rawiokl“ haber der Deſtillateur Anton 
Geſetzes cr 21. Dezember 1871 Zeitung pro 1879 unter dem 13. Plater N N unter 5 4 belegene, dem Michael und als deren Inhaber der Kropaozewski in Plesohen. 
bat die Feſiſtellung des Rayonplanes Oktober 1879 hinter den angeblichen TBronlawy, werden die Konkurs⸗ Sterezala gehörige e Kaufmann Salo Rawioki in D unter Nr. 188. „FablanMaertz” 
nebſt Kataiter für das Zwiſchenwerk Commis Clemens Entreß alias gläubiger unter Verweiſung auf die welches Je einem Flächen⸗Inhalteſ Pleschen. und als deren Inhaber der 
6a durch = Fommanbanfut unterm ee auch dh 1 98 140 und 141 der R. C. 0. benach⸗ legt „ 8 en b) 1 5 Nr. 181. „J. O. Gülden- . Fablan Maertz in 
Miez rd bin dag m wegen Berkager und De nd tichtigt, daß bei der zweiten Ver⸗ Reinertrage von 3 Mark 57 Pf. der pothefenbefiker Jullas Cart pleſchen, ben 22 Juni 1880, 


Dies wird hierdurch mit dem Be⸗ erlaſſene Steckbrief wird hierdurch theilung ni h 2 ö N 
19 15 gnicht bevorzugte Forderungen | und ! EN g A 
CCC%%%%/% ⁰ ᷑ /// 1 leer | Rönigtigeh Amtägeric, || 
Br He i 5 e f zu berückſichtigen ſind und der ver⸗ anlagt iſt, ſoll behufs Zwangsvoll⸗ 5 n 
ſtücke, die ſich durch die auferlegten Königliche fügbare Maſſenbeſtand 183,079 M ee und als deren Fnhaber der 
7 3 intro 8 ih „ ſtreckung im Wege der nothwendi⸗ \ ; 
en u Online] Stants-Amwaltichaft. | WR iin nu en ehen Pam % pier u Bekanntmachung. 
5 swöchtlichen— ͤ;xꝛę⁊ —TĩðX5/0 — z S d 0 Ra lanski” > 
uufoteit nach lung dez Bet tmachun Fritz Lieberknecht. Amn 13. Sept. 1880,% unter Re deren Inbaber der Mittwoch, 30. d. Mts., 
. bei 5 5 ekann O.] Wollſtein, den 25. Juni 1880. Vormittags 10 Uhr, dankee Franz Wolanski] Vormittags 10 Uhr, 
geltend zu machen haben. Auf Grund vorichriftsmäßigee ...e ſim Amtsgerichtsgebäude, Zimmer in Plesohen. werde ich im Auktionslokale des 
„Die ſechswöchentliche Präkluſivfriſt Anmeldung 1 : go. An unſerer vollberechtigten höhe⸗(Nr. 5 i Ei „| unter Nr. 184. „J. Ohnstein”| hieſigen Landgerichts, Wilhelmsſtr. 
eginnt mit dem 1. Juli und ende kuren Jeg r 5 — ren Bürgerſchule iſt die naturwiſſen⸗ 175 ert 8 5 Mhaheze nes bez und als deren 8 haberin die] Nr. 32 rs eine N 


ſchaftliche Lehrerſtelle, wo möglich zu 28. Juni 1880. Kaufmannswittwe Idaohnsteln Nö - 8 
ſtein in Pleſchen als Prokuriſt der Michaelis, zu beſetzen. Gehalt je nach Kön De A 8775 5 geborene Flatau in Pleschen. 2 Nähmaschinen, 1 Re“ 
bier beitehenden, unter Nr. 184 des dem Dienſtalter, 1800 bis 2100 M. nigl. Amtsgericht. p unter der. 185. „Arnold Tärk”| gulator, 1 goldene Broche 
Firmenregiſters eingetragenen Firma f nebſt 300 Mk. Wohnungsgeld. Abtheilung IV. und al. deren Inhaber de und 2 goldene Ohrringe 
huſtein folge Verfügung Bewerbungen . find Dr. Traumaun. Plosahen A TUR en ‚ofeich. bose Zahlung meiſt⸗ 
d. Mts. eingetragen bis ſpäteſtens zum 31. Juli an uns 9 e Alas Sperling” biet end verſteigern 9 


mit dem 11. Auguſt d. J. Alle nach Handlungskommie 8 
dem letztgenannten Tage etwa noch Handlungsfommis Leopold Ohn⸗ 
ö Beenden Anſprüche bleiben unbe: 
Aal 


tigt. Ä 
ofen, den 27. Juni 1880. J. O 


© General⸗Lieutenant undjvom 17. Ag eien — — 
Commandant. woehleſchen, den 2. Juni 1880. Freiburg il. Sch l., d. 25. Juni 1880. Bekanntmachung. 5 15 ai der Voſen, den 28. 2 > | 
gez. V. Busse. Königliches Amtsgericht. Der Magiſtrat. In unſer Firmenregiſter find heute! Fleschen. perling in G 


5 


Betauntmachung. 
Am Donnerſtag 


BE 


Herm. Üldenkott, Henr. oon & Comp. 
Amsterdam und Emmerich Rheinpreussen versenden 
gegen Gasse oder unter Nachnahme von zu altem Zoll 


eingeführter Waare, die bekannten Marken 
einer holländischen Rauchtabake in ½ u. '/; Pfd.-Packeten. 


Preis per Pfund. Preis per Pfund. 


Maryland en Java leicht f 80 Enaster leicht. . gr 
f Knaster mittelstark gr 85 |Superfyne Varinas kräftig 8 


Ausbietung von 
Arbeitskräften. 


In der hieſigen Anſtalt werden die 
Arbeitskräfte 
1. zum 1. Oktober er. von ca. 


den 1. Juli or., 
en, et un Vorm. 10 Ahr, 


Gebäwe D. Fabrikation, reſp. werde ich auf dem Gute | 2 
tall⸗, Ti ler⸗ d Polir⸗ 2 4 
ee PN Roſzkow 4 Klm. von 
2 zum 13 Jaunar k. 3. von der Bahnſtation Jarotſchin 
entfernt — 7 


ca. 60 Gefangenen, welche mit 
600 Schafe, 


Cigarren- Arbeiten beſchäftigt 
21 Kühe, 


35 Stück Jungvieh u. 


Sitzung 
der Stadtverordneten zu Poſen 
am Mittwoch, den 910 Ah. 1880, Nachmittags 
r. 


Gegenſtände der Berathung: 


„Bewilligung der Mittel zur Annahme eines Nachtwachtmeiſters. 

„ Entlaſtung der Rechnung über den Neubau einer neuen Dampf⸗ 
maſchine zur Erweiterung der Waſſerw erke. 

Entlastung der Rechnung über den Neuban eines Maſchinen⸗ und 
Keſſelhauſes für die Waſſerwerke. ä F 

Wahl eines ſtellvertretenden Vorſtehers für den XXI. Armenbezirk. 

„Desgleichen eines Vorſtehers für den II. Armenbesirk. 

. Antrag der Maſchinen⸗ und Waſſerleitungs⸗Bauanſtalt H. Th. Kloſe 
u. Comp. in Görlitz, betreffend die Niederſchlagung einer gegen ſie 
wegen nicht pünktlicher Legung der Waſſerleitung im neuen Stadt⸗ 
theater verhängten Konventionalſtrafe. AR: 

8 a Dr 3 We un n e u 
„Verpachtung des Wieſengrundſtücks Gorezyn Nr. 71. j : 
9. Wahl eines Vorſtehers für den XVII. Armendbezirk. a —— x mild 5 

10. Wahl eines Mitgliedes der Servis-Deputation. 9 N 


Som oo De 


2 


R Zoort mild Varinas O. mild. . . mf 185 tigungszweigen, mit Ausnahme 
T Zoort mittelstark Cuba Knaster kräftig ff der hier bereits eingeführten Möbel⸗ 
5[Korbwaaren⸗, Schuhwaaren⸗Fabrika⸗ 
tion und Netzſtrickerei, auf 3 Jahre 


disponibel und ſollen dieſelben im 
Zoort kräftig . . f 90 |Varinas I. mild Ganzen oder auch getheilt zu dieſen 
0 
2 Bullen 
$ iede 23 XII. matisch ff 245 [verdungen werden. egen gleich baare Zahlung 
125 Euaßeung ber Pauptennen affen Kechnung pro 1878/79. Curacao „ fein aro- Die Bedingungen für Uebernahme Keen Zahlung { 


De Jager leicht. f Bahia Krüli leicht . ff oder auch zu anderen Beſchäf⸗ 
13. Entlajtung der Öasanftalts-Nechnung pro 1878/79 matisch mf 265 der Arbeitskräfte find bier einzufehen meiſtbietend verſteigern. 


Fyne Shag leicht ff 110 
Varinas en Portorico kräft. f 120 


14. a der Mittel zum Ankauf zweier Pferde für den ftädtifchen 1 Part Copalien übersandt gegen Arndt, 
Marſtall. 5 2 - an i - 

15. Wahl eines Mitgliedes zur Pferde⸗Muſterungs⸗Kommiſſion. 5 EEE 7 — e e Ran: Ah Gerichtsvollzieher 

16. Newilligung eines Stadtpreiſes für den Reiter⸗Vereim der Provinz Cigarren zu alten Preisenflerfolgen kann, it die Hinterlegung in Jarotſchin. 
„Den. Pfunden und Sortiments-t|einer Kaution in Höhe einer drei⸗ 


17. Betreffend die Bildung einer Markt⸗Kommiſſion in der Stadt Poſen. 

18. Bewilligung der Koſten zur Aufſtellung eines eiſernen Dachwerks 
für den dritten Gasbehälter der Gasanſtalt. 

19. Betreffend die Heizungs- und Ventilations⸗Einrichtung des neuen 
ſtädtiſchen Krankenhauſes. 

20. Perſönliche Angelegenheiten. 


Provinzial - dewerbe Ausstellung 


Auktion. 


egen Einsen-II monatlichen Arbeitslohnrate erfor⸗ 
Bei 500 St.] derlich. 5 j 

Die äußerlich mit de: Aufſchrift: 
„Submiſſionsofferte auf Arbeits⸗ 
kräfte von Gefangenen der Straf: 

anſtalt zu Mowe” 

verſehenen und verſiegelten Offerten 
ſind unter beſonderer Einſendung 


Mobiliar, Haus- und Küchengerät) 
öffentlich verſteigern. — 


von 300 Mark Bietungs⸗Caution Kamienski 5 
bis zum 9. Auguſt er. an die Kal. Auktions⸗Kommiſſarius. 
0 h 1880 . 5 e 70 
an welchem Tage r Vormit⸗ = 
ZU rom bg . Neues Abonnement. tags die Eröffnung derſelben erfolgt. II. Baden- Baden-! 
0 : bis 15 i Redaktion: E. Dohm. 1880, III. Quartal. Strafanſtalt Mewe Br; SE 
Dauer der Ausſtellung vom 15. Mai bis 15. Juli 1880, . r . 25 
Täglich geöffnet von 10 Uhr Vorm. bis 6 Uhr Nachmittags. den 25. Juni 1880. Lotterie. 2 


Soeben verließ die Preſſe und iſt nun durch alle Buchhandlungen]! Königl. Strafanſtalts⸗ Klasse. 


2 
Ziehung am 5. Juli a. o. 


Illuſtrator: W. Scholz. 
In Bild und Work: 
Originell und pikant! 
Preis pro Quartal 2 M. 
25 Pf. bei allen Poſtäm⸗ 1 


Im Ganzen 10,000 Gewinne. 
Kauf loose zur II. Klasse 

4 M., Vollloose, für alle 

A Klassen giltig, 10 Mark (aus- 
wärts 15 Pfg. Porto). 


vollſtändig zu haben: 3 8 — 2 0609, 15,000 40000 
rn u. [ 5 „000, 10, „000. 
P 0 E ˖ 1 k. Die Verla bann — L½᷑ 18 Bekanntmachung. Kl. Gewinn 20 Mark. 
A. Hofmann & Comp. Humoriſtiſch⸗ſatiriſches Wochenblatt. 


In unſer Firmenregiſter iſt unter 
Nr. 218 die Firma 


D. Engländer 
mit dem Sitze in Kolmar i. P. 
und als deren Inhaber der Kauf⸗ 
mann David Engländer zu Kol⸗ 
mar i. P. zufolge Verfügung vom 
24. Juni am 25. Juni 1880 einge⸗ 
tragen. 


Die Lehre von der deutſchen Dichtkunſt. 
Entworfen von Dr Ernſt Kleinpaul. : 
Ausgeführt für Dichter und alle Freunde der Poeſie. 
Achte, umgearbeitete und vermehrte Auflage. 
In drei Theilen: I. Die Dichtungsformen. II. Die Dichtungs ſprache. 
III. Die Dichtungsarten. 8 
Verlag von W. Langewieſche's M. 6g, Pf. dane in Leipzig. 
Broſchirt. Preis M. 6,75 Pf. 
Dieſe neueſte Umarbeitung (8. Auflage) des ſeit lange wohlbekann⸗ 


in Berlin, Kronenſtr. 17. 


Stangen” Extra-Fahrt 


ten Buchs erfreut ſich bereits, noch viel mehr als die früheren Auflagen, nach Schneidemühl, : 
1 F 5 fi : den 24. Juni 1880. 5 Ne r 

Casse und rank urt: M. nigliches A8 chr. Falkenstein im Taunus 

Abfahrt am 7. Juli c. Abends. Halbe Fahrpreiſe. Mittwoch, Klimatische Kuranstalt. 


Billete für 6 Wochen. 15 . Freigepäck. Hinreiſe gemein⸗ 
ſchaftlich mit Extra⸗Schnellzug. Rückreiſe beliebig. — ‘ 
Anschluss-Billete nach der Schweiz. 


Proſpekte für dieſe, ſowie für unſere ſämmtlichen Geſell⸗ 
ſchaftsreiſen nach Sohweden-Norwegen, Italien, Frankreich, 
Spanien, Orient etc. gratis nur in 


Carl Stangen” Reise-Bureau, 
Berlin — 43. r 43. 


Natürliche Mineralwäſſer | Den geehrten Brunnentrinfern 
\ 


den 30. Juni er., teidende mit Jüdischer Vfg. 
Vormittags 9 Uhr, i med. Hirsch in ask Mel EB 
wird auf dem Marktplatz zu Wiel. rr! 
ohowo ein zum Gendarmerie⸗Dienſt 
nicht mehr brauchbares Pferd öffent⸗ 
lich meiſtbietend gegen gleich baare 


Bezahlung verkauft werden. Selbſtbefleck [Onanie] 
3 | iſtrikts⸗ Se efleckung 1 
Das Krotoſchiner Diſtrikts⸗ and geheinen Ansihmer 


Kommando der Königlichen fungen iſt das berühmte Werk: 


5. Gendarmerie-Brigade. Dr.Retan's Selbstbewahrung, 


Auktion. . A Mit Abd 
Freitag, d. 2. Juli 1880 reis ark. 
Vormittags 10 Uhr, 1 7 es Jeder, der an den 
PR: f x recklichen Folgen dieſes 
werde ich in Obornik vor dem Hauſe Laſters leidet, ſeine aufrichti⸗ 
des Kaufmanns Herrn Rakowski gen Belehrungen retten jähr⸗ 
eine Säe⸗Drillmaſchine 


lich Tauſende vom ſichern 
(Zimmerm ann'ſcheſl Zope, „ Sentenced 
Halle a. S.), 


G. Pönioke's Schulbuchhand⸗ 
einen gut erhaltenen Pelz 


lung in Leipzig, ſowie durch 
jede Buchhandlung. In Poſen 
meiſtbietend gegen gleich baare Zah⸗ 
lung öffentlich verſteigern. 


für die unglücklichen Opfer der 


friſcheſter Füllung, auch für Wieder | it mein Garten zur Benutzung 
verkäufer, und Badeſalze bei eöffnet. 
Dr. Mankiewioz, Wilhelmsſtraße 24. 
3 . * N . 
Freitag den 2. Juli 
bringe ich wieder mit dem Frühzuge einen 
großen Transport friſchmelkender 


Netzbrücher Kühe nebſt 
2 ee den Kälbern 
in Keilers Hotel zum Verkauf. 8 
J. Klakow, Bichlieferant. 


Viehwaagen u. Dezi⸗ 
mal: Waagen, feuer⸗ 


orräthig in der Buchhandlu 
105 1 olowioz. "0 


vis, 
Gerichtsvollzieher in Obornik. 


Oeffentliche erſteigerung. 
Montag, den 12. Juli 
1880, Vorm. 9 Uhr, 


u. diebesſichere Kaſſen⸗ 
ſchränke u. Kaſſetten, 
Letztere auch zum Ein⸗ 


1 ı . 8 1 f 1 
eee ee mauern, empfiehlt die 
ebend dung den 


T. Krzyzanowski, Schuhmacherſtraße 17. 
Siege ee mtvernömerthe unge er dn eden n genen Ilalieniſche Leghühner und Hahnen! 


efahr ſeinen Mitbürgern Hülfe zu leiſten, das Unglück hatte, ſich zu mit einfachen Kämmen, gelben Füßen und Schnäbeln, raſſerein, bunte 
en an welchem er leder 5 iſt, giebt uns wohl die Pflicht auf, a Mk. 3 und 3,50, Prachtexemplare à Mk. 4.—. Kukukſperber, Schwarz⸗ 
auch an die in Noth gerathene hinterbliebene Frau und Kind zu denken 1 rebhuhnfarbige und gelbe à Mk. 4,50, ſchwarze und weiße 


und ein kleines Scherflein zu ſammeln, um theilweis den Schmerz zu 5 ; 
Brut: Eier!! 


1 da die N ER lr er verloren hat. Der Wahlſpruch 
autet: Einer für A le, Alle für Einen! ACH. ; 55 — — m ——— 
90 580 Mitbürger, viele können Einem helfen; auch die kleinſte von vorbenannten reinen Italienern à 40 Pf. per Stück; von raſſe⸗ Conferve:$i en 
Gabe wird dankend angenommen und feiner Zeit veröffentlicht. reinen Spaniern Hondau, Gold: und Silberſprenkel; La Fleche, aa + tomiſchel 
Poſen, den 28. Jani 1880, Grevecoeur; Kampfbantams, goldhalſig; engl. Zwerghühner, por- | Spargel⸗Büchſen + Liter Inhalt DA. 
Zur WMorſtan milder Gaben ſind gern bereit: zellanfarbige per Stück 60 Pf 40 Pf., Gemüſebüchſen + Liter Ein hochfein eingerichtetes gut 


* ing ; land Pol 0 nd blau: Kä ldhalſig. Pf., 1 L eiter 42 gehendes 
Der Vorſtand des Rettungsvereins: magerer hun, ee, Geld gil uud Been 1 


Das anerkannt wirksamste aller Bitter wasser. 


Vorräthig in allen Apotheken und renommirten 
5 Mineralwasser-Depöts. 


Mitbürger! 


= 
3 


diges Inventar wird wegen Ableben 
5 des Beſitzers Herrn George Paeo 
N von den Erben theilungshalber jo 
fort En vera unter guten Bedin⸗ 
Langner, gungen verfauft. 3 8 
? ; Nähere Auskunft ertheilt Mühlen⸗ 
. heiter Gael Wandel, Peneſchen, 
F. Nauſch, Boruy ⸗ Kirchplatz, 


H. Wolke und E. Unger in Neu 


iter 27 Pf., + 


ae bee Spezereigeſchäft, 


elb, geſperbert, ſchwarz und rebhuhnfarbig; Brahmas gelb en Einſ aan, a U 
Herrmann Lischke, 8 „Magnus Asc N Audaluſier blau; Gold: und Silberbantam in re oder Nachnahme des da e in einer belebten Kreis: u. Garniſon⸗ 
Große Gerberſtraße 13/14, neh laueritraße 20, eine Treppe, Japaneſen; Dorkings, weiß, dunkel und filberfarbig; Puter; Aylis- Franco ⸗ Lieferung. Emballage frei. ſtadt . zu verkaufen, da 
Joseph Miszkiewicez, ury⸗Euten per Stück 75 Pf. verſendet unter Garantie der Frucht: | Zehdenick p. Berlin. gegenwärtiger Beſitzer eine Erbſchaft 
chloſſerſtraße 6. Idarteit gegen Nachnahme. 5 W. Neitsch, ed der Fra E05 45 
ſowie die Expedition der „Pofener Zeitung“. J. Bungert in Coblenz. Eonierve-Büchen-Fabrit. 2000 Thlr. nöthſf tal 


„ 


— 8 — 

Ein gutes Pianino iſt zu ver⸗ 

miethen. Näheres in der Exped. d. 
Zeitung. 


FL EEE — 
Markt u. Schloßſtr. 83 


Wohnung v. 5 oder 3 Zimm. ſow. 

Pferdeſtall zu vermiethen. 
Waſſerſtraße Nr. 23, 2 Wohnun⸗ 
en von 4 und 3 Zimmern nebſt 
ubehör zu vermiethen. 


Ein 


Der Landwirthſchaftliche Verein des Kreiſes 
Schroda veranſtaltet 


am 3. Juli d. 3, Raczmittags 3 Uhr, 
in Koſtrzyn, 
links von der Chauſſee nach Pudewitz, ein 


Konkurrenz⸗Pflügen 
und Arbeiten mit anderen Ackerinſtrumenten verſchiedener 
Fabriken und ladet Alle, welche ſich daran betheiligen 
wollen, hiermit ein. 

Meldungen ſind zu richten entweder an Herrn Guts⸗ 
beſitzer Epner in Lugowiny bei Wengierski oder 
Königlichen Amtspächter Materne in Chwalko wo 
bei Schroda. 


Neu eröffnete Kur⸗ und Waferheilanfalt 
Bergquell Frauendorf, 


4 Kilometer von Stettin, 


und zeitweiſe eine bedeutende Br 
nerei mit ſehr guten Erfolgen leitet 
ſucht 58 S Gef 


erbeten unter M. 
4 Zimmer mit Entrée, Balkon, Tharandt. 
nebſt Zubehör, find per 1. Oktober Ein 
zu vermiethen Bäckerſtr. 12, 1. Et. niſſen, 
Schützenſtraße 7, 4 Zimm., Entrce, ſellen für 
Küche m. Waſſerl. 1. Et. v. 1. Okt. wärts gefucht. 
zu vermiethen. Rudolph Hummel, 
Gr. Gerberſtraße 10 Poſen, Breslauerſtraße 7. 
eine Wohnung, 5 Zimmer, Küche, 


Markt 95 und 96 iſt eine Mittel⸗ 
wohnung im 3. Stock, nach vorn, 
vom 1. Oktober zu vermiethen. 


elegant und comfortable eingerichtet. . | Ein Laden mit anliegendem Jim⸗ 
Per Dampfer und Pferdebahn leicht erreichbar. mer vom J. Oktober cr. bill. 3. ver⸗ 
Schöner Part, reinſſe ftaubfreie Atmosphäre, altberühmte kalte und miethen Breslauerſtraße 14. 
warme Douchebäder, Wannen⸗, Sitz⸗ und Schwitzbäder; ferner alle] Per I. Oktober zu vermiethen⸗ 
mineraliſche Bäder, Mineralbrunnen, Milch⸗ und Molkenkur. 1 Lad 
Beſonders geeignet für Reconvalescenuten, Bleichſüchtige, Nerven: 


leidende 2c. ꝛc. / 
Logis und Koſt incl. Bedienung 20—30 Mark per Woche. Proſpekt 
welcher Anmeldungen entgegennimmt und 


Hausfrau. Off. unter C. B. poſtl. 
Mur.⸗Goslin erbeten. 


en, 


1 Wohnung, 2. Etage 
(3 Zimmer, Küche, Korrid., Speiſe⸗ 
kammer, Mädchenkammer, Waſſerl., 
Kloſet). H. Lessler, Waſſerſtraße 
Nr. 1, Markt⸗Ecke. 
Th. Zimmermann. Gr. Gerberſtraße 4 it ein möbl. 


Otto’s neuer Gasmotor Zimmer billig zu vermieihen. er utmeit Stellung ala 
von J bis 20 Pferderraft Gr. Gerberſtr. 23 f. komfort. Woh⸗ Ren meifler, Kaſſirer 


2 5, 4 u. 38 Re 6 „bei 

r u. Mcheng, p_ Olt, « verm.| Suderfubtiten u mo Io Ahern 

Pon 185 955 5 Polen: Näheres Mühlenſtraße a bei ga BEER ar einen 
’ D = 7 ei rastzer. |e Haus d l 1 

Preußen, Schleſien, ſowie das St. Martin 22 u von Geſallige Offerten bitte an Rent: 

Kasten. Aubaltiſche ne 4, 5, 6 u. 7 Zimm. zu nerumietben.|meifter Sohmidt, Koberwitz, Kr. 


eſellſchaft, Berlin NW. Ein zweifenftr. Zimmer, Part., g. 9 e 
— Moabit und Deſſau, gebaut. 


— pe vermiethen Halbdorfſtraße 2. „ ̃ͤ . en 
8 8 8 : Eine leiſtungsfäbige Dampffabrif 
Bewährteſte, jederzeit betriebsbereite Betriebsfraft! Kein Maſchinen⸗ hefe uff 


Berlinerſtraße 16 iſt die 1. Etage], gi x 
märter! — Zahlreiche Maſchinen in obigen Provinzen in Betrieb. Preis- ſowie Stallung und Remiſen zuſſither. Dele u. Eſſenzen m Ver⸗ 
Courante gratis und franko. 


vermieten lin, ſucht einen rührigen gut empfoh⸗ 
cer —— — lenen 
> Waſſerſtraße Nr. 7 iſt das ſeit 25 
Das Hotel zum 
Wiener Hof 


Jahren von Frau Fliege innege⸗ 
in Breslau, Graupenſtr. 7/8, 


Zuckerfabriken, im Kaſſen⸗ und Rech⸗ 
nungsweſen firm, auch mit Amts⸗ 
vorſteher-, Standesbeamten⸗ u. Guts⸗ 
vorſteher⸗Geſchäften vertraut, dem 
die beſten Zeugniſſe und Referenzen 
zur Seite, evangel., ſucht bald oder 


gratis beim Unterzeichneten, 
nähere Auskunft ertheilt. 
Stettin. 


e Ze ne Se un 


EA 


Berger’s medic. 


THEERSEIFE 


durch med. Capacitäten empfohlen, 
wird ſeit 12 Jahren in den meiſten 


habte Reſtaurationslokal zum 1. 
Oktober zu vermiethen. 
Breiteſtraße 11 
91 von 5 Zimmern, Küch 
vom 1. Oktober zu vermiethen. 


220. 


„Gute Wirthinnen, Diener und 
in Mädchen, welche die Yandmwi: th: 


reismäßig zu erwerben. Staaten E 's mit glänzend Uff. ſchaft, Küche u. Nähen gelernt hat, 
Susanne in Hotel Teibft Erfolge, ange de rl me b..E0i Sig, ein, empfiehlt €, Anders, Mühlenſtr. 26. 
2 5 Friedrich sſtraße „ 2 Tr., von adtpark. 
Ein Vorwerk, Hallausehläge aller Art, Be 3, Nich. u. Jab Stelle⸗Geſuch 
194 M b, ift fofort 4 — ſowie jede Unreinheit des freundl. Z. u. Küche, vornh., an EHER eſuch. 
ni ta i or: 2 nr liegt 15 Mi⸗ 8 Te n 8. ruh. Miether BD b. Wirth daſ. a Ich ſuche für einen fleißigen, kräf⸗ 
f en am Bahnhofe at dicht Preis pr. Stück ſammt Hinterwalliſchei 26 iſt per 1. tigen Käſergehülfen für ſofort eine 


. 60 1191 
Berger's Theerselfe enthält 
40 Percent conc. Holztheer, iſt 
ſehr ſorgfältig bereitet und unter⸗ 
ſcheidet ſich weſentlich von allen 
übrigen Theerſeifen des Handels. 
Zur Verhütung von Cänſchungen 
verlange man ausdrücklich: Ber- 
ger's Theerseife in grüner 
Emballage. 
Hauptversandt: Apotheker G. 
Hell, Troppau, öfterr. Schleſien. 
Depöt für POSEN bei Herrn 
Apotheker Dr. Mankiewioz. 


Juli eine Part.⸗Wohnung beſt. aus Stelle. Offerten an F. Vorken⸗ 
großer Stube und Küche zu verm. hagen, Chroſtowo b. Üſch i. P 

1 oder 2 gut möbl. Zimmer n.| Wegen unerwarteten Verkaufs des 
vorne ſind billig zu verm. Halbdorf⸗ Gutes ſucht ein junger Landwirth, 
ſtraße 2 1 Treppe. ae 5 e e 
72 en, Werkſtätten, Pferde: ſelbſtſtändige Stellung im In⸗ oder 
FETTE ing ſind ar babe Auslande. Antritt kann bald oder 
bei E. Hein, Graben 29. 1. Oktober erfolgen. Gefl. Offerten 
Eine gut gelegene Wohnung it erbitte unter E. K. Oſtrowo Pr. 


Mühleuſtr 12, 1 Treppe, beſtehend Poſen poſtlagernd. 
aus: 
- ſehr ſchönen hellen V 


cheune und Stallun⸗ 


an der Stadt, 


ſicht. Näheres ertheilt Selmar Türk 
in Schildberg. 


orderzimmer, 

zinterzimmer, 
tebenzimmer 

Bodenraum ıc. 


Familien⸗Nachrichten. 
Statt beſonderer Meldung. 


7 „ 7 


1 " * ” 
und 1 Küche, Keller, 


Cotswold⸗ und Eine Droſchke, vom 1. Juli 1880 billig zu verm. a ie 
Southdown⸗ Voll⸗ zum Aufmachen, gut im Stande, Kabinet ff Be ” Ken Verlobte. k 
zu verkaufen Langeſtraße 3. Friedrichsſtr. Nr. 11 Parterre Breslau. Poſen. 


blutböcke G. Schwarz. Die Verlobung unſerer Tochter 


Stellenſuchende aller Branchen 9 


mit ſebr ſchönen Figuren verkauft Einige 100 Schock 5 placirt u. empfiehlt koſtenfrei A. Luiſe mit dem königl. Stabsarzt 
zu 120 Mk. 11 „Berlin V., Buelom- Herrn Dr. Berckhan iſt aufgehoben. 
Dom. Mönchmorfcelnit, Mauerrohr en m Hoffmeyer-Atotnik. 


+ Wohlan. 


Dom. Flämiſchdo 
bei Neumarkt in Schlefien, ſtellt 
wiederum me rere ſprungf. 


ſter 
Marſch⸗Bullen 


aus ſeiner ganz reinbl. Heerde zu 
zeitgemäßen Preiſen zum Verkauf. 


Milchreiche, friſch⸗ 


hat das Dom. Zbeohy, Poſtſtation 
Dalewo (Kr. Koſten), zu verkaufen. 


Gurken! 


Feinſte haltbare Eſſig⸗Gurken, 
pro 100 Stück 1 Mark 50 Pfg., 
in Gebinden von 300 und 500 
Stück, verſendet unter Nach⸗ 
nahme oder gegen vorherige Ein⸗ 
ſendung des Betrages 


Für mein Cigarren⸗ und Agentur⸗ 
Geſchäft ſuche in einen der deutſchen 
und polniſchen Sprache mächtigen 


ehrling. 
Theodor Jahns. 


Ein zuverläſſiger. brauchbarer 


Gehülfe 
findet ſofort dauernde Stellung. 


Gehalt nach Uebereinkunft. 
Wronke, 26. Juni 1880. 


Durch die Geburt eines geſunden 
Mädchens wurden hoch erfreut 


Alfred u. Lydia Bartz 


geb. Rackette. 
Schrimm, den 27. Juni 1880. 
Heute Morgen 2 Uhr entichlief 
ſanft, nach langem ſchweren Leiden, 
unſer lieber guter Gatte. Vater, 
Schwiegervater und Großvater der 
Apothekenbeſitzer 


%, J. Bungort in Koblenz 
ben en Erfurter Blumenkohl Export, DR Alexander Thel 
fteben J. Verkauf Gottlob Jander, Erfurt. ee Borer, Jen 5. d 1880 


Amalie Loeffler, geb. Loeffler, 
Alexander Loeffler, 
Emma Loeffler, geb. Henne 
und Enkel. 


Dominium Mur. Goslin. 


Eine Torfſtechmaſchine Einen Lehrling, 
wird zu leihen geſucht nach mit guten Schulkenntniſſen u. beider 
Lawiee Nr. 2. Landesſprachen mächtig, ſucht die 


- - Kolonialwagren⸗Handlung von 
Verreiſe am 4. Juli auf H. Hummel, 
mehrere Wochen. 


Breslauer⸗Straße 9. 


Der Versand der seit 30 
Jahren wohlbekannten un 
bewührten ärztlich empfohlenen 
Dr. Bernardschen Heilmittel 


gegen Epilepsie, Veits- 


bezie 


Inowrazlaw. 
Driud und Verlag von W. 


Czempin, den 27. Juni 1880. 
Decker & Co. (E. Röſtel) in Doc 


ſtraße 77. 


Ein gut empfohlener Landwirth, 
welcher ſelbſtſtändig N ee 
ren⸗ 


. poſtl. Bieſen⸗ 


Ein junger Mann, Forſtakade⸗ 
miker, wünſcht während der großen 


+ 


Maurerpolir mit guten Zeug⸗ 
ſowie 10 tüchtige Maurerge⸗ 
Ziegel⸗Rohbau nach aus⸗ 
Meld. bei Herren 


Ein junges Mädchen, welches die 
nebſt Zubeb. per 1. Oktober z verm. Landwirthſchaft erlernt bat und 
gutes Zeugniß darüber beſitzt, der 
polniſchen Sprache aber nicht mäch⸗ 
tig, ſucht Stellung als Stütze der 


Ein erfahrener Landwirth, ſeit 
mehreren Jahren Rentmeiſter auf 
einem großen Gütercomplex mit 


3 Einen Lehrling mit guten Schul⸗ i verloren. Abzugeben gegen 1 
tanz, Krämpfe wi Beschorner, nie eee Und osten ne M Belobnung Wühlentr.16.1%r. eee Hol. Sata Sid mb 
Nervenleiden findet jetzt Zahnarzt. tritt die Buchhandlung von Charlotte Salofı chin rn. Buchhändler Albert Schulte t 
durch die Königl. priv. Bin- Poſen Joseph Jolowicz ‘ 5 Sonntag, den 27. d. wurde im ir Marie Grambſch mit Him 
horn Apotheke Berlin C., —— = ’ eb. Fißner Victoriapark eine goldene Broche Gutsbeſitzer Wilhelm Gerjtmann 
3 4. 35 N von der re e 75 ea, me er ee mau 5 . Gef tiefbetrauert von 4 a En Altenlohm-Tammendorf b. Kaiſers Kr 

rospecte tis u. franco 2 mitte U . me Erzieherin wir es. ef. N 7 Finder erhä gu elohnung | waldau. Be 
en and. BT. 8 Froeſe, Berlin V., Buelow⸗ Offerten sub. H. H. poſtlagernd den Hinterbliebenen. St. Martin Nr. 63 5 Verehelicht: Hr. Richard Wa 


Am 18. d. M. verſchied plö 
Poſen, unſer lieber Freund der 
Dem theuren Entſchlafenen, 
konnten die Fernen nicht die letzte 
guten, edlen Freunde, der, 
gabung, jo werth des höchft 


is und völlig unerwartet zu 
eferendar Herr Felix Brodnitz. 
dem beiten ihres Freundestreijes 
Ehre erweiſen, fie rufen ihm, dem 
jo reich an Gemüth und ceiftiger Be⸗ 

n en Glückes, ihnen jo früh auf immer 
entriſſen * den letzten Freundesgruß, aus ſchmerzbewegtem 
erzen nach! 


r. jur. Blumenfeld, Ref., Dieffenbach, Ger. Acceſſiſt, 
Melle. Zwi 


a g Zwingenberg. 
Fritze, Cand. jur., Berlin. Hoeniger, Hel. Berlin. 
[Hartmann, Ref., Papenburg. Meyer, Ref. Wittlage. 
b. Michels, Ref., Nürnberg. Dr.med. Pagenſtech er, Magde 
Schulz, Ref., Neuenhaus. b 


burg. 2 
Sieg, Cand. phil., Berlin. 


Statt beſonderer Meldung! 


eute Morgen 38 Uhr entſchlief 
font unſere innigſt geli bte treue Auf den 
Mutter, die verwittwete Frau Kauf⸗ N Kanonenplape! 
* ttilie Pit A Größte 
Ottilie Fitzner, A 1 
tiefbetrauert von ihren Kindern Menagerie 
Hermine und Edmund. Europas | 
Frauſtadt, 27. Juni 1880. 


N. von 
ee, Kaulmanı 
iſt täglich von Morgens bis 
Abends geöffnet. 
Hauptvorſtellung und Fütte: 
rung jeden Nachmittag um 4 
und Abends um 8 Uhr. 
Bei jeder Vorſtellung: 
Die wilde indiſche Jagd. 
Die Schäferin in der Wüſte. 
Nubiſche Spiele. 
Ein Gaſtmahl in Indien. 
Vorzeigen der Schlangen, 
Krokodile und Fütterung der 
Thiere. 
Schluß der Menagerie 6. Juli. 
Hochachtungsvoll 


C. Kaufmann. 


— 


Handwerker-Derein, 


Sonnlag, den 4. Juli cr. 
im Feldſchloß⸗ Garten: 


rossessommerfest 


Concert. Berloofung für Kinder. 
Aufſteigen von Rieſen⸗Lufthallous. 
Copfſchlagen. Geſellſchafts ſpiele. 
Ilumination des Gartens durch 
Lampions u. bengaliſche Flammen. 
Von 9 uhr an 
Tanzkränzchen. 
Mitglieder mit Frau u. Kinder 
haben freien Eintritt. Nichtmit⸗ 
glieder pro Perſon 50 Pf. 


Anfang 4 Uhr. 
Der Vorſtand. 


Eisbeine 


fortgeſetzt jeden Dienſtag bei 
Volkmann, 
Jeſuitenſtraße 11. 


— —— — 
ch bitte meinem Manne, Töpfer 
Po ſener 4 Zah Baar, fein Geld noch andere 
Landwehr⸗Verein. Gegenſtände zu borgen, denn ich 
8 zahle für ihn keine Schulden. 
Sonntag den 4. Juli er., R. Baar. 


8. geilbronn's Volksgarten: 
Feier 


13. Stiftungsfefles. 


„Die Eintrittskarten für die Ver⸗ 
eins⸗Mitglieder und deren Famicien, 
à Perſon 10 Pf., Kinder unter 12 
Jahren 5 Pf., ſind bis Sonnabend 
den 3. Juli gegen Vorzeigung der 
letzten Beitragsquittung bei den 
Kameraden Herren E. Boehlke, 
St. Martin 54. R. Kahlert, 
Waſſerſtraße 6, R. Koenig, Walli⸗ 
ſchei 94, einzulöſen. 


Der Vorſtand. 


Thalia. 


Morgen, Mittwoch, d. 30. Juni 1880: 


Sommerfeſt 
im Zoologiſchen Garten. J. 


Recht lebhafte Betherligung ſämmt⸗ 
licher Mitglieder erwünſcht. 
Der Vorſtand. 


Schilling. 


Dienſtag, den 29. Juni: 
Bei freiem Entröe BE 
Großes Gartenfeſt. 

Illumination, bengaliſche Beleuch⸗ 
tung und brillante Dekoration des 
Gartens. Reichhaltige Speiſekarte 
zu billigen Preiſen. 


E r —22ñꝝñ 
Victoria Theater. 
Dienſtag, den 29. Juni 1880: 


Ein Goldkind. 


Poſſe mit Geſang in 3 Akten von 
H. Wilken und Dr. E. Jacobſon. 
Muſik von R. Bial. 


Mittwoch, den 30. Juni 1880: 


Großes 


Gartenfeſt, 


verbunden mit 


Ilumination, Fenerwerk | 


und Freitheater. 
Von 5 Uhr ab: 


Großes Concert. 
der Beſucher des Gartens 


hat das Recht Des freien 


Entries für das Cheater. 


Bei ungünſtiger Witterung 

nur Theatervorſtellung und 

Concert. 
Gartenentree nur 


50 Pf. 


Adolf Oppenheim. 


B. Heilbronn's a 
VBolfögarten- Theater. 
Dienſtag, den 29. Juni er.: 9 
Von Stufe zu Stufe, 
Lebensbild mit Geſang in 5 Bilden 
Die Direktion. B. Heilbronn ⸗ 


Auswärtige Fan : 
Nachrichten. 


Ein weißer enn kleiner 
Pudelhund iſt Sonntag Abend 
zwiſchen Urbanowo und Poſen ver⸗ 
loren gegangen. Dem Wiederbrin⸗ 
ger Belohnung. R. Mlozynski, 

Breslauerſtraße 28. 


Ein Ohrring Roccoco mit 
blauen und rothen Steinen 


J Blaszkiewioz. mit Frl. Roſa Heller. 


